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vsr Vertrag von Locarno
Das Schlußprotokoll

Die Vertreter der deutschen, belgischen, britischen , franzö -
stschen, italieuZichen , polnischen und tschechoslowakischen Re-
«ierung, die 00m 5. bis zum 16. Oktober 1925 in Loarno ver¬
eint waren, «» gemeinsam die Mittel zum Schutze ihrer
Böller vor » er Geihel des Krieges zu suchen und
für die friedlich»« Regelung von Streitigkeiten jeglicher Art ,
die etwa zwischen einigen von ihnen entstehen könnten, zu sor¬
gen, haben ihre Zustimmung zu den Entwürfen der fie betref¬
fenden Verträge und Abkommen gegeben , die im Laufe der
gegenwärtigen Konferenz ausgearbeitet worden find und fich
gufeinander b«riehen:

Vertrag zwischen Deutschland , Belgien , Frankreich,
^rohbritannie» und Italien (Anlage A) .

Schiedsubkommen zwischen Deutschland und Bel¬
gien (Anlage lö ) .

Schieds « bkommen zwischen Deutschland und Frank -
reich (Anlage C) .

Schieds » ertrag zwischen Deutschland und Polen
^Anlage D) .

Schieds » ertrag zwischen Deutschland und der
Tschechoslowakei (Anlage E ) .

Diese Urkunden , die schon jetzt »ne varietur" paraphiert
wurden , sollen »as heutige Datum tragen. Die Vertreter der
beteiligten Parteien vereinbaren, am 1. Dezember d. I . in
London zusamueenzutretcn , um in einer Sitzung die förmliche
Unterzeichnung der fie betreffenden Urkunden vorrunehmen .
Der französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten
wacht Mitteil »» « davon , dah im Anschluh an die oben er¬
wähnte « Entnnirfe von Schiedsverträgen Frankreich, Polen
und die Tschechoslowakei in Loaruo . .gleichfalls Entwürfe zu
Abkommen aufgestellt haben , um fich gegenseitig den Nutzen
meser Verträge r« sichern . Diese Abkommen werden regelrecht
beim Bölkerbn» » hinterlegt werden . Herr Vriand stellt aber
schon jetzt Abschriften davon zur Verfügung der hier vertre¬
tenen Mächte . Der grobbritannische Staatssekretär für aus¬
wärtige Angel«« enheiten schlägt vor . dah zur Beantwortung
Gewisser vom »rutschen Reichskanzler und Außenminister ge¬
stellter Forder»» gen nach Aufklärung des Artikels 16 der Böl -
terbundssatzun » das im Entwurf hier gleichfalls angeschlossene
schreiben (Antage F) gleichzeitig mit der förmlichen Unter¬
zeichnung der o»en erwähnten Urkunden an sie gerichtet wird.
Dieser Borschle» wird angenommen.

Die Delegierten der hier vertretenen Regierungen erklä¬
re» ihre feste Ulebe« «ugung, dah die Inkraftsetzung dieser Ver¬
träge und Abkommen in hohem Mähe dazu beitragen wird,
eine moralische Entspannung zwischen den Na¬
tionen berbeizuführen. dah fie die Lösung vieler politischer
und wirtschaktliocherProbleme gemäh den Interessen und Emv -
nndungen der Völker stark erleichtern wird, und dah fie durch
wr Festigung »es Friedens und der Sicherheit in Europa das
ureignete Mittel sein wird, in wirksamer Weise die in Artikel
l der Bölkerb»ndssatzung vorgesehene Entwaffnung ,u
^ schleunigen. Sie verpflichten fich, an den vom Völkerbund
bereits aufgen- mmenen Arbeiten hinsichtlich der Entwaffnung
uufrichtig mitMwirken und die Verwirklichung der Entwaff¬
nung in einer allgemeinen Verständigung anzustrcben .

Geschehen m L 0 arn 0 am 16. Oktober 1925.
aez. Dr. L « tber . Stresemann . Emile Ban -
dervel » e , A. Briand , Austen Chamber .
lain , Benito Mussolini . Al . Skrzynski .

Dr. Eduard B e n e s ch.
*

Anlagen zumSchlußprolokoll von Locarno
(Vorläufige Uebersetzung )

Anlage A
_ Anlage A. .

. Der deutsch»« Reichspräsident , S . M . der König der Bel -
der Präsident der französischen Republik, S . M . der König

, 7? Bereinigte » Königreichs von Grohbritannien und Irland

, .!t ~e5 überseeischen britischen Landes, Kaiser von Indien ,
S . M, derKönig von Italien sind bestrebt , dem Wunsche

v ?ch Sicherheit und Schutz zu genügen, der die Völker beseelt ,
aX 2»ter der Geisel des Krieges von 1914 bis 1918 zu leiden
° °b °bt haben .
tr», -- ömblE auf die Tatsache , dah die Verträge zur Neu.

rung Belgiens hinfällig geworden sind und im Be-
Ü» der Notwendigkeit, den Frieden in dem Gebiete zu

. das so oft der Anlah der europäischen Konflikte ge-
jtiJ'1’ . '#, in gleicher Weise beseelt von dem aufrichtigen

aller beteiligten Signatarmächte, im Rahmen der
lick>°» bundssa» «ngen und der zwischen ihnen in Kraft besind -
bei^ i » kUräge ergänzende Garantien zu gewähren, haben sie
Wfw 'en' 9U diesem Zweck einen Vertrag zu schließen und
De, « . 5U Bevollmächtigten ernannt: (folgen die Namen der
taui» !" ten ) . Diese sind, nachdem sie Vollmachten ausge-
Beitiv , in gehöriger Form gefunden haben , über folgende

1 unniungen übereingekommen :

Ttuiiet i .
sich ,

l® hoben vertragschliehenden Teile garantieren jeder für
N «ji« v . insgesamt in der in folgenden Artikeln bestimmten

die Auf« chterbaltung des sich aus den Grenzen zwischen
»Utzland »ab Belgien und zwischen Deutschland und

Frankreich ergebenden territorialen Status quo , die Unver¬
letzlichkeit dieser Grenzen , wie sie durch den in Versailles am
28. Juni 1919 Unterzeichneten Friedensvertrag oder in dessen
Ausführung festgesetzt sind, sowie die Beobachtung der Be¬
stimmungen der Artikel 42 und 43 des bezeichneten Vertrags
über die entmilitarisierte Zone .

Artikel II .
Deutschland und Belgien und ebenso Deutschland und

Frankreich verpflichten sich gegenseitig, in keinem Falle zu
einem Angriff oder zu einem Einsall oder zu einem Krieg
irgendwie zu schreiten. Diese Bestimmungen finden jedoch
keine Anwendung, wenn es sich handelt:

1 . um die Ausübung des Rechts zur Verteidigung, d . h.
des Rechts zum Widerstand gegen eine Verletzung der Ver¬
pflichtung des vorstehenden Absatzes , oder gegen eine flagrante
Verletzung gegen Artikel 42 und 43 des Vertrages von Ver¬
sailles , sofern ein solcher Verstoh eine nichtvrovozierte An¬
griffshandlung darstellt oder wenn die Zusammenziehung von
Streitkräften in der demilitarisierten Zone ein sofortiges
Sandeln erfordert :

2 . um eine Aktion aufgrund des Artikels 16 der Bölker -
bundssatzungcn ;

3 . um eine Aktion , die aufgrund einer Entscheidung der
Versammlung oder des Rates des Völkerbundes oder auf¬
grund des Artikels 15 , Absatz 7 der Völkerbundssatzungen er¬
folgt , vorausgesetzt , dah die Aktion in diesem letzten Falle
gegen den Staat , der zuerst zum Angriff geschritten ist , unter¬
nommen wird .

Artikel III .
Im Hinblick auf die von ihnen in Artikel II beiderseits

übernommenen Verpflichtungen verpflichten sich Deutschland
und Belgien , sowie Deutschland und Frankreich , auf fried¬
lichem Wege , und zwar in vollem Mähe "alle Fragen^ jeglicher
Art zu regeln, die sie etwa entzweien, oder die nicht auf dem
Wege des gewöhnlichen diplomatischen Verfahren gelöst wer¬
den können . Alle Fragen, in denen die Parteien über ihre
beiderseitigen Rechte im Streite sind, sollen Richtern unter¬
breitet werden , deren Entscheidung zu befolgen die beiden
Parteien fich verpflichten . Jede andere Frage ist einer Ber¬
gleichskommission zu unterbreiten. Wird der von dieser Kom¬
mission vorgeschlagenen Regelung nicht von beiden Seiten
zugestimmt , so ist die Frage vor den Völkerbundsrat zu brin¬
gen , der gemäß Art. 15 der Völkerbundssatzung befindet. Die
Einzelheiten dieser Methode friedlicher Regelung bilden den
Gegenstand besonderer Abkommen , die am heutigen Tage un¬
terzeichnet worden sind.

Artikel IV.
1. Ist einer der hohen vertragsschließenden Teile der An¬

sicht, dah eine Verletzung des Art. 2 des gegenwärti¬
gen Vertrages oder ein Verstoß gegen die Art. 42 oder 43
des Vertrages von Versailles begangen worden
ist oder begangen wird, so wird er die Frage sofort vor den
Völkerbund bringen.

2. Sobald der Völkerbundsrat festgestellt hat, dah eine
solche Verletzung begangen worden ist , zeigt er dies unver¬
züglich den Signatarmächten des gegenwärtigen Vertrages
an vnd jede von diesen verpflichtet sich , in jedem Falle der
Macht , gegen die fich die beanstandete Handlung richtet, sofort
ihren Beistand zu gewähren. Im Falle einer flagranten Ver¬
letzung des Art. 2 des gegenwärtigen Vertrages oder eines
flagranten Verstoßes gegen Art. 42 oder 43 des Vertrages von
Versailles durch einen der hohen vertragsschliehenden Teils
verpflichtet fich schon jetzt jede der anderen vertragsschlieben -
den Mächte , sobald ihr erkennbar geworden ist, dah diese Ver¬
letzung oder dieser Vorstoß ein « nicht vrovözierte Angriffs¬
handlung darstellt, und dah im Hinblick, sei es auf die Ueber -
schreitung der Grenzen , sei es auf die Eröffnung der Feind¬
seligkeiten oder die Zusammenziehung von Streitkräften in
her entmilitarisierten Zone ein sofortiges Handeln geboten ist,
demjenigen Teile gegenüber , gegen den eine solche Verletzung
oder ein solcher Borstoh gerichtet worden ist , sofort ihren Bei¬
stand zu gewähren. Desien ungeachtet wird der gemäh Abs. 1
des gegenwärtigen Artikels mit der Frage befaßte Völker¬
bundsrat das Ergebnis seiner Feststellungen bekannt geben .
Die hohen vertragsschließenden Teile verpflichten fich. in sol¬
chem Falle nach Mahgabe der Empfehlungen des Rates zu
handeln, die alle Stimmen , mit Ausnahme derjenigen Ver¬
treter der in die Feindseligkeiten verstrickten Teile , auf fich
vereinigt haben .

Artikel V.
Die Bestimmung des Art. 3 des gegenwärtigen Vertrages

wird in nachstehender Weise unter die Garantie der hohen
vertragsschließenden Teile gestellt : Wenn sich eine der im
Art . 3 genannten Mächte weigert, das Verfahren zur fried¬
lichen Regelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder
richterliche Entscheidung auszuführen, also eine Verletzung
des Art . 2 des gegenwärtigen Vertrages oder einen Verstoß
gegen Art. 42 oder 43 des Friedens von Versailles begeht , so
findet die Bestimmung des Art. 4 Anwendung. Falls eine
der im Art. 3 genannten Mächte , ohne eine Verletzung des
Art. 2 des gegenwärtigen Vertrages oder einen Verstoß gegen
die Art . 42 oder 43 des Friedens von Versailles zu begehen ,
sich weigert, das Verfahren zur friedlichen Regelung zu be¬
folgen oder eine schiedsgerichtlich« oder richterliche Entschei¬
dung auszuführen, so wird der andere Teil die Angelegen¬
heit vor den Völkerbundsrat bringen, der die zu ergreifenden
Maßnahmen Vorschlägen wird . Die hohen vertragsschließen¬
den Teile werden diese Vorschläge befolgen.

Artikel VI.
Die Bestimmungen des gegenwärtigen Vertrages »asten

die Rechte und Pflichten unberührt , die sich für die vertrags-
schliehenden Teile aus dem Vertrag von Versailles sowie aus
den ergänzenden Vereinbarungen, einschließlich der in London
am 30. 8. 24 Unterzeichneten, ergeben .

Artikel VII .
Der gegenwärtige Vertrag, der der Sicherung des Frie¬

dens dienen soll und der Bölkerbundssatzung entspricht, kann
nicht so ausgelegt werden , als beschränke er die Aufgaben des
Völkerbundsrates, die zur wirksamen Wahrung des Weltfrie¬
dens geeigneten Maßnahmen zu ergreifen .

Artikel VIII .
Der gegenwärtige Vertrag soll gemäß der Völkerbunds¬

satzung beim Völkerbund eingetragen werden . Er bleibt da¬
gegen solange in Kraft , als der Rat auf den drei Monate vor¬
her den anderen Signatarmächten anzukündigenden Antrag
einer der hoben verrtagsschließenden Teile mit einer Mehr¬
heit von mindestens zwei Dritteln der Stimmen feststellt , daß
der Völkerbund den hohen vertragsschließenden Teilen hin¬
reichende Garantien nicht bietet. Der Vertrag tritt alsdann
nach Ablauf einer Frist von einem Jahr außer Kraft .

Artikel IX .
Der gegenwärtige Vertrag soll keinem der britischen Do¬

minions noch Indien irgendeine Verpflichtung auferlegen, es
sei denn , daß die Regierung des Dominions oder Indiens an¬
zeigt , daß sie diese Verpflichtungen übernimmt .

Artikel X .
Der gegenwärtige Vertrag soll ratafiziert werden uno

die Ratifikationsurkunden sollen sobald wie möglich in Genf
im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden . Er soll in
Kraft treten , sobald alle Ratifikationsurkundenhinterlegt und
Deutschland Mitglied des Völkerbundes geworden ist . Der
gegenwärtige in einem einzigen Exemplar ausgefertigte Ver¬
trag soll im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden , des¬
sen Generalsekretär gebeten wird , jedem der hohen vertrags¬
schließenden Teile beglaubigte Abschriften zuzustellen .

Zu ' Urkund desien haben die eingangs genannten Bevoll¬
mächtigten den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet . '

Geschehen in Locarno am 16. Oktober 1925.

Anlage B
Die mit gehöriger Vollmacht versehenen Unterzeichneten ,

von ihren Regierung beauftragt, die Einzelheiten des Vertra¬
ges festzusetzen, wonach , soweit dies in Art . 3 des heute zwi¬
schen Deutschland , Belgien , Frankreich, Grohbritannien und
Italien abgeschlossenen Vertrages vorgesehen ist, zur friedlichen
Lösung aller Fragen geschritten werden soll, die durch gütliche
Uebereinkommen zwischen Deutschland und Belgien nicht gelöst
werden können, sind über die nachfolgenden Bestimmungen
übereingekommen :

Artikel 1 .
Alle Streitfragen jeglicher Art zwischen Deutschland und

Belgien , bei denen die Parteien über ihre gegenseitigen Rechte
im Streite sind und die nicht auf dem Wege des gewöhnlichen
divlomatischen Verfahrens gütlich geregelt werden können,
sollen in der nachfolgend bestimmten Weise , sei es einem
Schiedsgericht , sei es einem ständigen internationalen Ge¬
richtshof zur Entscheidung unterbreitet werden . Es besteht
Einverständnis darüber , daß die vorstehend erwähntenStreit¬
fragen namentlich diejenigen umfassen , dre in Art. 13 der Völ¬
kerbundssatzung aufgeführt sind. Diese Bestimmungen finden
keine Anwendung auf Streitfragen , die aus Tatsachen ent¬
sprungen sind, die zeitlich vor diesem Abkommen liegen oder
der Vergangenheit angehören . Die Streitfragen , für deren
Lösung in dem zwischen Deutschland und Belgien in Geltung
befindlichen Abkommen ein besonderes .Verfahren vorgesehen
ist , werden nach Maßgabe der Bestimmungen dieser Abkom¬
men geregelt.

Artikel 2.
Vor jedem Schlichtungsverfahrenund vor jedem Verfah¬

ren bei dem ständigen internationalen Gerichtshof kann die
Streitfrage durch Vereinbarung der Parteien zur Herbeifüh¬
rung eines Vergleichs einer ständigen Kommission , genannt
„ständige Vergleichskommission "

, unterbreitet werden , die ge¬
mäß dem gegenwärtigen Abkommen gebildet wird .

Artikel 3.
Handelt es sich um eine Streitfrage, deren Gegenstand

nach der inneren Gesetzgebung einer der Parteien zur Zustän¬
digkeit ihrer Landesgerichte gehört , so wird der Streitfall dem
im gegenwärtigen Abkommen vorgesehenen Verfahren erst
dann unterworfen, wenn das innerhalb einer angemesienen
Frist von der zuständigen Gerichtsbehörde des Landes erlasiene
Urteil die Rechtskraft erlangt hat .

Artikel 4.
Die in Art . 2 vorgesehene ständige Vergleichskommisfion

besteht aus fünf Mitgliedern , die wie folgt bestellt werden :
Die deutsche und die belgische Regierung ernennen je einen
Kommissar ihrer Staatsangehörigkeit . Sie wählen die dreri
übrigen Kommissare in gegenseitigem Einvernehmen unter ,
den Staatsangehörigen dritter Mächte . Diese drei Kommis -
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j« e müssen von verschiedener Staatsangcüörigkeit sein . Ausihrer Mitte bezeichnen die deutsche und die belgische Regierungden Vorsitzenden der Kommission . Die Kommissare werden'für drei Jahre «ruannt . Ihre Wiedcrcrivennung ist zulässig .
Artikel 3.

Die ständige Bergleichskomwisfioa wird icmerbalb drei
.Monaten nach dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Abkom¬mens gebildet . Erfolgt die Berufung der gemeinsam zu be-'stellenden Kommissare nicht innerhalb de » oenannten Zeit¬raumes oder im Falle der Ersetzung nicht innerhalb von dreiMonaten nach Freiwerden der Stelle , so wird in Ermangelung
anderweitiger Dereindarung der Vnndespräsident gebeten,die erforderlichen Ernennungen vorzuncbmen.

Die Artikel 8 bis 10 regeln die Derhandlungsart der Ver-
Sleichskommission .

Artikel 12.
Di« Parteien werden vor der ständigen Vergleichskommis-

ston durch Agenten vertreten , die als Mittelspersonen zwischen
,ihnen und der Kommission zu dienen haben . Sie können sich
außerdem der Silke von Beiräten und Sachverständigen , die
sie »u diesem Zwecke ernennen , bedienen und die Vernehmung
aller Personen verlangen , deren Zeugnis ihnen nützlich er¬
scheint . Die Kommission ist ihrerseits befugt , von den Agen¬
ten , Beiräten und Sachverständigen der beiden Parteien , so¬wie von allen Personen , die sie mit Zustimmung ihrer Regie¬
rung vorzuladen für zweckmäßig erachtet, Erläuterungen zu
verlangen .

Artikel 12.
Soweit das gegenwärtig « Abkommen nichts anderes be¬

stimmt, werden die Entscheidungen der ständigen Vergleichs¬
kommisston mit Stimmenmehrheit getroffen.

Artikel 14.
Die deutsche und die belgische Regierung verpflichten sich,die Arbeiten der ständigen Vcrgleichskommission zu fördern

und ihr insbesondere in möglichst weitem Maße alle zweck¬
dienlichen Urkunden und Auskünfte »u liefern .

Artikel 18
Für die Dauer der Arbeiten der ständigen Vergleichskom¬

mission erhält jeder der Komisiare eine Vergütung , deren Höbe
von der deutschen und der belgischen Regierung gemeinsam
festgesetzt und die von beiden Parteien je zur Hälfte getragen
wird.

Artikel 16
Kommt es vor der ständigen Bergleichskommission nicht

gu einem Vergleich, so wird die Streitfrage mittels einer zu
vereinbarenden Schicdsordnung unterbreitet : entweder dem
ständigen internationale « Gerichtshof gemäß den in seinem
Statut vorgesehenen Bedingungen und Verfahrensvorschriften ,die im Haager Abkommen zur friedlichen Erledigung interna¬
tionaler Streitfragen vom 18. Okt 1907 vorgesehen find . Kön¬
nen sich die Parteien über die Schiedsordnnng nicht einigen,es ist jede von ihnen , nachdem sie dies einen Monat vorher
»»gekündigt bat , bringt , die Streitfrage durch einen Antrag
«»« ittrlbar vor den ständigen internationale « Gerichtshof zu
bringen .
Teil II

Artikel 17
Alle Fragen , über die die deutsche und die belgisch« Regie¬

rung uneinig sind, ohne sie auf dem gewöhnlichen diplomati¬
schen Wege gütlich regeln zu können, und bei denen nicht ge¬
mäß Artikel I des gegenwärtigen Abkommens die Lösung
durch Richtersvrnch erlangt werden kann, werden , falls kür ihre
Regelung nicht schon durch andere zwischen den Parteien gel¬
lende Abkommen ein Verfahren vorgesehen ist, der ständigen
Vergleichskommissionunterbreitet . Diese bat die Aufgabe , den
Parteien eine annehmbare Lösung vorzuschlagen, und jeden¬
falls ihnen Bericht zu erstatten . Das in den Artikeln 6 bis 15
des gegenwärtigen Abkommens vorgesehene Verfahren findet
Anwendung.

Artikel 18
Wenn sich die Parteien nicht innerhalb eines Monats

nach Abschluß der Arbeiten der ständigen Vergleichskommission
verständigt haben , wird die Frage durch Antrag einer der Par -
leien von dem Völkerbundsrat gebracht, der gemäß Artikel 15
der Völkerbundssatzung zu befinden hat .

Allgemeine Bestimmungen
Artikel 19

In allen Fällen , und namentlich dann , wenn die zwischen
den Parteien strittige Frage aus bereits vollzogenen oder un¬
mittelbar bevorstehenden Handlungen hervorgebt , wird die
'ständige Vergleichskommission, oder falls diese nicht mit der
jAngelegenheit befaßt ist, das Schiedsgericht oder der ständige
internationale Gerichtshof — und zwar dieser gemäß Artikel
41 seines Statuts — so schnell wie möglich anordnen , welche
vorläufigen Maßnahmen zu treffen sind . Es ist Sache des
Völkerbundsrats , wenn er mit der Frage befaßt wird , gleich¬
falls vorläufige Maßnahmen anzuordnen .

Die deutsche und die belgische Regierung verpflich¬
ten sich, diese Anordnungen zu befolgen und sich jeder Maß -
me z» enthalten , die ein« nachteilige Rückwirkung auf die
Ausführung der Entscheidung oder der von der ständigen Ber .
gleichskommisston oder dem Bölkerbuudsrat vorgeschlagene
Regelung haben könnte, und allgemein jegliche Sandlungeu
zu vermeide«, die geeignet wäre «, die Streitigkeiten zu ver¬
schärfe « oder ausrudehnen .

Artikel 20
Das gegenwärtige Abkommen gelangt zwischen Deutsch¬land und Belgien auch dann zur Anwendung , wenn andere

. Mächte gleichfalls an dem Streitfall beteiligt sind.
Artikel 21

Das gegenwärtige Abkommen soll ratifiziert werden. Die
Ratifizierungsurkundey sollen gleichzeitig mit den Ratifizie¬
rungsurkunden des beute zwischen Deutschland, Belgien , Frank¬
reich, Großbritannien und Italien geschlosienen Vertrages in
Genf beim Völkerbund hinterlegt werden. Für da» Inkraft¬
treten des Abkommens und seine Geltungsdauer gilt das
Gleiche wie für den genannten Vertrag . Das gegenwärtige
in einem einzigen Exemplar angefertigte Abkommen soll im
Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden, besten General¬
sekretär gebeten wird , jeder der beiden vertragschließenden Re¬
gierung beglaubigte Abschriften zuzustellen.

Geschehen zu Locarno am 16. Oktober 1925.
Stresemann . E. Vandervelde.

Anlagen zmnSchlvßprotokollvonLoranw
Anlage C

Dies« Anlage enthält den Entwurf de» Schiedsabkom-
men« zwischen Deutschland und Frankreich» der mit dem als
Anlage L bezeichneten Entwurf des Schiedsabkommens zwi¬
schen Deutschland und Belgien genau übereinstimmt .
Anlage D

Der deutsch« Reichsvräsident und der Präsident der Repu¬
blik Polen , gleichermaßen entschlossen , den Frieden zwischen'
Deutschland und Pole « aufrechtzuerbalten , indem sie die fried«

Dienstag , den SV. Oktober 1925
liche Regelung der zwischen beiden Ländern etwa entstehen¬den Streinnkeitrn sichern, im Hinblick aus die Tatsache, daßdie internationalen Gerichte aus der Achtung der Völker be¬
gründet oder aus dem Völkerbund sich ergebenden Rechte ver¬
pflichtet, sind einig darin , daß die Rechte eines Staates nurmit seiner Zustimmung geändert « erde« könne », und in der
Erwägung , daß die aufrichtige Beobachtung des Verfahrens
zur friedlichen Regelung internationaler Streitigkeiten tue
Möglichkeit gibt , ohne Anwendung der Gewalt die Fragen zu
lösen, die die Staaten etwa entzweien könnten, baden be¬
schlossen, ibre gemeinsamen Absichten in dieser Hinsicht in
einem Vertrage zu verwirklichen und haben zu Bevollmäch-
tivlcn ernannt l . ) , die, nachdem sic ihre Vollmachten
aussetaufcht und in guter und gehöriger Form gefunden haben,über folgende Bestimmungen übereingekommen sind :

Artikel 1 bis 20 des Entwurfes des deutsch -polnischen
Sicherbeitsvcrtragcs entsprechen genau den Artikeln 1—20 des
vorstehenden als Anlage P. wiedcrgegebenen Entwurfes des
deutsch -belgischen Schiedsabkommens.

Artikel 21.
Der gegenwärtige Vertrag , der der Völkerbnndssatzung

entspricht, berührt nicht die Rechte und Verpflichtungen der
hohen vertragschließenden Teile in ihrer Eigenschaft als Mit¬
glieder des Völkerbundes und soll nicht so ausgelegt werden,als ob er die Aufgabe des Völkerbundes beschränke , zur wirk¬
samen Wahrung des Weltfriedens geeignete Maßnahmen zu
ergreifen .

Artikel 22.
Für das Inkrafttreten des Vertrages und feine Geltungs¬

dauer gilt das Gleiche wie für die vorgenannten Verträge .
Geschehen zu Locarno , 16 . Oktober 1925.

(Folgen Unterschriften.)
Anlage E

Diese Anlage enthält den Entwurf des Schledsvertrages
zwischen Deutschland und der Tschecho-Slowakei , der genau dem
vorstehenden als Anlage v wiedergegebenen Entwürfe des
deutsch-polnischen Schiedsvertrages entspricht.
Anlage E

Die deutsche Delegation hat gewisse Klarstellungen hin¬
sichtlich des Artikel» 16 der Bölkerbandssatzungen verlangt .Wir find nicht zuständig, im Namen des Völkerbundes zu spre¬
chen. Wir zögern aber nicht, nach den in der Versammlung
und in den Kommissionen des Völkerbundes bereits gepfloge¬
nen Beratungen und nach den zwischen uns ausgetauschten Er¬
läuterungen die Auslegung mitzuteilen , die wir unsererseitsdem Artikel 16 geben :

Nach dieser Auslegung sind die sich für die Bundesmitglie¬
der aus Artikel 16 ergebenden Verpflichtungen fo zu verstehen,daß jeder der Mitgliedstaaten des Völkerbundes gehalten ist,loyal und wirksam mitzuarbeiten , um der Satzung Achtung zu
verschaffen und um jeder Angriffshandlung entgegenzutreten
iu einem Maße , da» mit seiner militärische« Lage verträglich
ist und das seiner georgraphischen Lage Rechnung trägt .

- © -

Sie reallivnäre Schreckensherrschaft
in Sulgarien

' Hermann Wendel schreibt darüber u . a. :
Als vor bald einem halben Jahrhundert Gladstone feine

berühmte Schrift „Bulgarien Harros" oder „BulgarischeGreuel " in die Welt warf , bandelte es sich um die Un¬
menschlichkeiten , die Frauen , Kinder , Greise zu Tausenden
btnschlachtend, die Türken an ihren bulgarischen Untertanen
begingen. Heute dampft wieder das Blut von „Bulgarien
horros " zum Himmel , aber den Osmanen ist bei diesem
schauerlichenSchauspiel keine Rolle zugeteilt : vielmehr sind es
Bulgaren , die Bulgaren würgen — zu Hunderten , zu Tausen¬den. Da die bürgerliche Presse Deutschlands , sei cs aus Ee-
sinnungsgemeinschaft mit den Sofioter Henkern, sei es aus
Rücksicht auf den Bungesgenossen von gestern über die Greuel
des bulgarischen Bürgerkrieges , soweit sie nicht von Kommu¬
nisten verübt werden , scheu und eilig hinwcghuscht, ist es ein
Verdienst der „Deutschen Liga für Menschenrechte, in einer
Denkschrift „Bulgariens Blutstrom " die Gewissen gegen das
aufzurufen , was Tag für Tag im Lande Zankows durch Werk¬
zeuge Zankows an Scheußlichem geschieht . Ob es dabei mit
den Zahlen der von der Reaktion Hingemordeten überall seine
Richtigkeit hat , mag ruhig dahingestellt bleiben ; je .mehr man
sich dem Orient nähert , desto mehr verlieren Ziffern ihren ab¬
soluten Wert . Aber ob seit dem 9. Juli 1923. dem Tage , da
ein Staatsstreich die Bauernpartei Stamboliiskis vom Stuhl
der Macht fegte und das „Generals - und Profesiorenkabinett "
Zankow auf den Schild hob , 25 099, ob „nur " 18 906 Wider¬
sacher der neuen Regierung niedergemetzelt wurden , ob noch
weniger , ist am Ende nebensächlich ; besteben bleibt das mit
Blut gepinselte Kolosialgemälde viehischen Wütens gegey. ei¬
nen groben Teil des bulgarischen Volkes mit Einkerkerung
und Galgen , mit Folterungen , mit „Selbstmorden " im Gefäng¬
nis , mit Erschießungen „auf der Flucht".

Die feilen Federn , die für die Zankowistische Gegenrevo¬
lution schreiben , haben freilich die Dreistigkeit , auch dem Aus¬
land zu verkünden, daß in Bulgarien eine durchaus demokra¬
tische Regierung am Ruder sei . Gewiß, durchaus demokratisch
ist sie, aufs Haar genau so demokratisch wie die Herrschaft
Mussolinis in Italien und Hortbys in Ungarn , nur daß Zan -
kops Methoden noch um einige Grade balkanischer, besser asia¬
tischer stnd . Und nicht, daß die Politik sinnlos roher Gewalt
sich milderte ubd sänftigte , je mehr Stimmen sich auch aus
dem Lande selbst gegen fie erbeben ; nein , desto sinnloser und
roher tobt sie sich aus , je mehr sie den Boden unter den
Füßen entgleiten fühlt . Die Zeit ist längst dabin . da die bür¬
gerlichen Parteien ziemlich geschloffen hinter Zankow standen.Die Anhänger Malinows und Kosturkows. Demokraten und
Radikale also, stnd abgeschwenkt und auch im Block der „Demo-» en Uebereinkunft " gärt es. Was noch zu Zankow hält,er einer dünnen Kapitalistenschicht die Offiziersligaund die Organisation der „Makedonisierenden"

, beides Ver¬bände , die den blutigen Terror gegen den politischen Anders¬
gläubigen wahrhaftig nicht nur predigen.

Vermischtes' Rostige ASgel
Tiner der stärksten Männer unserer Zeit , der Schwer¬

gewichtsartist Breitbart — übrigens ein Jude , es gibt also
auch unter den Juden Schwerarbeiter und Männer in Kranund Schönheit — , der mit Leichtigkeit eine ganze Kompagnie
Stablhelmleutnants vor sich hergejagt hätte , ist einem kleinen
tückischen Objekt zum Opfer gefallen . Ein rostiger Nagel warihm tief in den Oberschenkel gedrungen . Die Folge war eine
Blutvergiftung , der der als Artist unerreichte , als Mensch
durch seine stete Hilfsbereitschaft unvergeßliche Mann erlag .Ein rostiger Nagel ! Die Warnung , fich vor ihm in achtzu nehmen, ist zu oft ausgesprochen worden , al » daß man sie
mich »u wiederhole« brauchte. Sie gilt aber fast immer

denen, die am wenigsten von so einem rostigen Nagel bedrobt
werden. Jenen friedlichen Existenzen, die ibr rüstiges Man¬
nesalter in der wärmenden Sonne einer Etaatspenston ver¬
bringen und nun zum Schrecken aller Hausbewohner von friu
bis spät mit Hammer , Zange und Säge im Haus herum-
geistern. Jenen Rentnern , geistia-volitisch zumeist unbemittelt ,
körvcrlich aber durchaus auf der Höbe , die in aller Vorsicht ,
bevor ste ein Stückchen Holz angreifen , lagen : „Hm , bm , sollt «
da nicht — hm — vielleicht — so ein rostiges Biest ver¬
borgen sein?"

Was aber tun die hunderttausend , di« Millionen , die täg¬
lich nrit Holz und Eisen und Nägeln berufsmäßig umgeben
müssen ? Sie wisien ganz genau , daß ihnen aus einem rostigen
Nagel der Tod drohen kann. Aber wer kann die nötige Vor¬
sicht üben ? „Zugreifen , anvacken , arbeiten , arbeiten !" ist die
tägliche Losung. Bis ein Kollege plötzlich aufhört , die Hand
besieht , daran saugt, ein Taschentuch umbindet . „Weiter ,weiter !" Der Meister bat schon gesehen, daß einer feiert . Rur
wegen der Kleinigkeit nicht gleich zum Arzt . Das kostet Zeit
und Stundenlobn . Aber am andern Tag« gebts doch nicht
mehr. Also zum Arzt, der schneiden , womöglich gar — wie
bei Breitbart — ein Glied amputieren muß. Einen Finger —>
die Hand — wohl gar den Arm . Und wie manches Mal folgt
der Tod ! Alles um einen rostigen Nagel ! Vielleicht aber
auch nur , weil die Arbeit die Menschen beherrscht und nicht
die Menschen die Arbeit beherrschen. Denn ruhige Arbeit
läßt Zeit , um den Gefahren auszuweichen. W . Tr .

Unglück oder Verbrechen ?
Frankfurt a . M„ 19. Okt. In einem Haufe der Großen

Friedbcrger Straße wurden der Arbeiter Josef B a h l und der
Taglöbner Kreide tot aufgefunden , während die Frau des,Dahl in besorgniserregendem Zustand einem Hospital zuge -'
führt werden mußte . Man nimmt an . daß Gasvergiftung ,vorliegt . Doch schließt der Befund die Möglichkeit eines Vor-'
brechcns nicht aus .

Brandstiftung im Rev-Köüner Rathaus
Berlin , 19. Okt. Am Sonntag früh war in dem RatbausNeu-Kölln ( Abteilung Finanzamt ) im Zimmer des Leiters ;des Finanzamtes Feuer ausgebrochen, das rasch das ganzeMobilar , Schriftstücke ufw. vernichtete. Wie die Kriminalpoli¬

zei jetzt festgestellt bat , handelt es sich um Brandstiftung . Un¬ter dem Verdacht, den Brand vorsätzlich angelegt zu haben, istein Steriersekretär festgenommen wrden . Der Steuersekretär ,gegen den ein Disziplinarverfahren schwebt , hat wahrscheinlichden Brand angelegt , um wichtige Personal » und Eerichtsakte«.die seinen Fall betreffen , zu beseitigen.
Schweres Autounglück

Voberrobrsdorf (Riescngebirge ) , 19. Okt . Am Samstag
nachmittag geriet auf der schlüpfrigen Landstraße Eruna -
Oberrobrsdorf ein Sirfchberger Auto ins Schleudern und
stürzte in den Straßengraben , wobei es zwei vorübergehendeFrauen mitriß . Der einen Frau wurde ein Bein am Knie
abgerissen, sodaß der Tod nach kurzer Zeit eintrat : die andereFrau wurde schwer verletzt ins Sirfchberger Krankenhaus ver¬
bracht. Die Jnsasien des stark beschädigten Autos blieben un¬verletzt. Der Chauffeur behauptet , daß die Steuerung versagthabe.

Von Wegelagerern erschossen
Rach einer Blättermeldung aus Stargard wurde der Rech-

nungsführer Wirchow des Gutes Salentin im Kreis Pyritz,der mit einem Fuhrwerk unterwegs war , von drei Wegelage¬rern erschosien. Der Kutscher, der auf die Pferde einhieb , um
zu entkommen, wurde nur leicht verletzt.

Vevorsteheude Vegnabiaung von Ktndermann
und Wolfcht

Die Meldung eines Berliner Montagblattes , daß die
deutschen Studenten Kindermann und Wolfcht in Moskau ausder Haft entlassen worden seien, trifft den Blättern zufolgenicht zu . Es ist jedoch damit zu rechnen , daß sie Anfangs No¬vember begnadigt werden.

300000 M. unterschlagen
Mörs , 20 . Okt. Der Kassier des hiesigen Finanzamtes ,Siegmund , war in den Verdacht geraten , Unterschlagungenbegangen zu haben . Bei der Nachprüfung der Kaste ergab sichein Fehlbetrag von 390 099 M, die er unterlaßen batte . Er

wurde festgenommen.

Schiffszusammenstoß
Paris , 19. Okt. Aus Victoria ( Columbia ) wird gemeldet,daß während der Umladung der Fracht des . leck gewordenenDampfers Emzyk auf einen anderen Dampfer ein Schleppermit dem Dampfer Emzyk zusammenstieb. Beide Fahrzeuge

sind innerhalb weniger Minuten gesunken . Siebe « Mann der
Besatzung des Schleppers sind ertrunken .

Letzte Nachrichten
Reichsbankpräfident Schacht ln Aewyork

R e u y o r k , 19. Okt. Der Präsident der Deutsche »
Reichsbauk Schacht ist hier eingetroffeu. Er äußerte bei
Ankunft , er komme nicht, um die Möglichkeit irgendwelcher
Anleihen zu prüfen oder solche abzuschlieben , er wünsche de«
Besuch de» Gouverneurs Strang von der Federal Reserve¬bank of Reoyork zu erwidern . Sein Besuch gebe ihm Gele¬
genheit , in persönliche Beziehungen ,u den amerikanische«
Finanzautoritäten zu treten und ihnen zu versichern , daß
Deutschland seine Industrie nach gesunden finanziellen #«*
wirtschaftlichen Grundsätzen aufzubauen wünsche. Schacht
batte ein« Zusammenkunft mit dem Vorsitzenden der Federal
Reservebank ok Reuyork Pierre I a y.

Die Memeler Wahlen
Memel , 19. Okt. Rach den bis heute abend 7 Uhr w^ iliegenden Zahlen über die Wahlbeteiligung kann festgestellt

werden, daß die Wählerschaft der Stadt Memel »u 88 bis 9®
Prozent gewählt bat . In einzelnen Stimmbezirken haben
7 Uhr abends sogar 98 Prozent gewählt ist. Auf der Rebrun « ist
die Wahlbeteiligung ' durchschnittlich 85 Prozent . Die Festst" '
lung des Wahlergebnisses erfolgt im Laufe des morgige"
Tages .

Kommunistenprozeffe ln Frankreich
Paris , 19. Okt. Vom Gericht wurden heute 27 komm« '

nistische Manifestanten , die im Verlaufe des am 12. Oktober
stattgehabten 24stündigen Generalstreiks festgenommen worbe «
waren , abgeurteilt . Die Angeklagten wurden sämtlich wege«
Beleidigung oder Gewaltanwendung gegenüber PolizeibeaM-
te«, wegen Beeinträchtigung der Arbeitsfreibeit oder wese «
Verstoßes gegen einen Ausweisungsbefehl zu Strafen 000
einer Woche bis zu 6 Monate« Gefängui« verurteilt.



Nr. 243 Dienstag , den 20. Oktober 1925 Seite 3

Landtagswahl am 25
.

Oktober

»
Von einem alten mittelbadischen Zentrumsmann

u

Von «-niem Mitglied der badischen Zentrumspar¬
tei , das seit Jahrzehnten in der politischen Bewe¬
gung d«s badischen Zentrums steht , werden wir
dringen» um Aufnahme des nachstehend wiedergege¬
benen Artikels ersucht . Während der Zentrums¬
mann ^ lugustinus vom Grund " mit seinen Artikeln
vornehmlich die demokratischen und republikanischen
Kräfte innerhalb des Zentrums stärken will , sucht
der Verfasser des beute zum Abdruck gebrachten Ar¬
tikels M« nach seinem Urteil gegenwärtig im Zen¬
trum » orherrschende wenig soziale Einstellung zu
bekämpfen, eine wirklich soziale Einstellung zu för¬
dern . Wie „Augustinus vom Grund " ist auch der
Verfass« des vorliegenden Artikels der Auffassung,
dab das von auhen her vorteilhaft geschehen kann.
Wir herben keinen Anlab , solche Bestrebungen zu
Kindern, Darum geben wir heute abermals einem
Zentrwmsmann das Wort .

Redaktion des „Bolksfreund ".
Es ist eine Tatsache , daß es die meisten Zentrumsblätter

unseres Landes «n der individuellen Originalität missen las-
sen . Das ist er» gewollter Zustand , der einheitlich mit dem
ödstem der Führung ist. Der Einflub der Führung auf die
Press« ist deshalb entscheidend , ebenso aus die neugeschaffene
^entrums -Parlamentskorresvondenz . Eines der schriftstellern-
b«n Paradepferd « , das besonders bei Wahlen stark mit „ange-
Ivannt" wird , ist der ehemalige Bonndorfer Dekan, Herr Dr .
wieder, der jetzt auf der Reichenau einen Seelsorgerposten be¬
neidet, der es tfirat wesentlich besser gestattet , ins Gebiet der
politischen Kämpf « einzugreifen . Herr Dr . Rieder hat neulich
' Nr „Badischen Beobachter " (Nr . 257 vom 18. 9. 25) eine Ab¬
handlung geschrieben: „Der christlich-soziale Zentrumsgeist ".
U« den geschichtlichen Nachweis dafür zu erbringen , dab das
Zentrum immer von dem Bestreben der Förderung des so¬
zialen Gedankens sich habe leiten lassen .

Auch der valitische Gegner des Zentrums mub, wenn er
objektiv das Zentrum beurteilen und einer Kritik unterziehen
will , anerkenne», dab es sozialpolitisch in der Vergangenheit
iUarlamentarisch- sbiektiv gearbeitet hat . Dab heute das Zen¬
tum sozialvolitüch nicht mehr so aktiv eingestellt ist , bedarf
deiner besonderem Beweisführung . Auf dem Offenburgcr
Parteitag war es kein geringerer als Herr Dr . Wirth , der,
"an besonderer Sorge erfüllt , erklärte :

„. . . Den «Heist einer Politik für das schaffende Volt
wieder zu erwecken , das ist Sinn und Ziel der von

eingeleitete » Bewegung in der Zentrumspartei . . ."

Ein Satz, d«r heftiges Erschrecken auf das Gesicht mancher
Zuhörer zaubert «. Auf die soziale Struktur in der Zentrum .-
»artei hat Herr „Augustinus vom Grund " im „Bolksfreund "

Kreits eingebe»» und instruktiv hingewiesen ; ich als alter
^ cntrumsmann kann seine Darlegungen nur unterstreichen.
Mir sei heute »«stattet , dazu das folgende zu sagen : Es kommt
bei der Beurteilung der sozialpolitischen Einstellung einer
Partei nicht aussschlieblich darauf an , was sie an sozialen Ee -
'iefon , Reden u«d Entschließungen auf diesem Gebiete leistet,
^ nter Umstände« wertvoller als diese Arbeit ist das gute
P ° isvirl , der «M *. die in der parteipolitischen Gemeinschaft
.herrschen. In d-ieser Beziehung steht nun aber leider fest, dab
aus dem früh «« « sozialen Zentrumsgeist etwas anderes ge¬
worden ist.

Denke ich Jahrzehnte als Zentrumsmann zurück, so er-
' iillt es mich mit einem Hochgefühl der Freude , wenn ich mich
u. a. des damals herrschenden lauteren gesellschaftlich -sozialen
'Zustandes unter den Gesinnungsfreunden erinnere . Die ein-
'*?lnen höheren Stände lebten nicht bochfahrend gegenüber dem
einfachen Man »«. Man batte sich damals nicht ftandesgemäb
abgeschlossen, Echt ideales Volksgemeinschaftsleben herrschte .

egoistische Zeitgeist der letzten Jahre ist auch im Zentrum
aa^k sttzen geblieben . Die einzelnen Stände stehen sich in der
Mutigen Zentrmmsvartei fremd gegenüber . Achtlos gebt der
?sue an dem ««deren vorbei . Die Ideen , die man in Reden ,
« ntschliebunge » und in Zeitungsartikeln feiert , für sich in
Anspruch nimmt , sind in praxi zu toten Buchstaben geworden.
„ Man predl«t im Zentrum vom sozialen Geist, der alle
Fusion und SiLnde beherrschen soll , praktisch ist er jedoch in
7*tt eigene» Kreisen nicht vorhanden , selbst nicht einmal bei

Meisten Zentrumspolitikern . Gesellschaftlich haben sich
bestimmte Kreil « ganz vom werktätigen Volke abgesondert .
f>az Vürgertu » im Zentrum will staatsbürgerlich nicht viel
von der Arbeiterschaft wissen und deshalb herrscht zwischen
aeiden in Eesimnung und Betätigung ein derart grober Kon-
? aft , dah er kanmn beseitigt werden kann. Es mub in diesem
Zusammenhang einmal offen gesagt werden, dab selbst im

lerug dem «»»fachen Volke gegenüber der christlich -soziale

.
" ' Hi Immer zur Geltung kommt. Auch im Klerus zeigt

ich bis zu ei» .rm gcwisien Grade ein Herrentum , das ein
» 9cs , intimes , echt volksfreundliches Verhältnis zwischen

und Wvlk nicht aufkommen läßt . _

Man denke an den Volksverein für das katholische
Deutschland ! Dieser sollte nicht nur nach groben Gesichts¬
punkten soziale Aufklärungsarbeit unter der Arbeiterschaft
treiben , in jeder Stadt und in jedem Dorf , sondern die ein¬
zelnen Stände unter sich hinsichtlich ihrer Existenzsorgen mit
diesen in wechselseitiger Schulung vertraut machen , schlieblich
darauf hinarbeitcnd , daß die Arbeiterschaft in die staatsbür¬
gerlichen Rechte der bürgerlichen Stände hineinwachsc. Hier¬
bei versagte in Baden der Klerus zum groben Teil . Viel«
wollen bis auf den heutigen Tag vom Volksüerein im Sinne
seiner Gründer nichts wissen , sie protegierten ihn allenfalls
in jener Zeit , als die Herren Wacker und Schäfer den Volks¬
verein als die von München-Gladbach bezahlte Parteizen¬
trumsorganisation betrachteten . Soziales Verständnis und
Aufklärung ist durch den Volksverein in unserm badischen
Lande herzlich wenig verbreitet worden.

Die Ignorierung eines der wichtigsten Aufgabengebiete
rächt sich jetzt im katholischen Volke und im Zentrum . Wenn
heute die Zeit langsam heranreift , in der weite Kreise der
katholischen Arbeiterschaft, die politisch dem Zentrum ange¬
hören , diesem nicht mehr ohne kritische Beurteilung gegenüber¬
stehen , so ist das nicht nur auf die Dinge zurückzuführen, von
denen ich soeben gesprochen habe, sondern auch daraus , dab
viele Mitglieder des katholischen Klerus den Arbeitervereinen
und Arbeiterfragen kühl und passiv gegenübcrstehen. Mögen
auch die Ecsellenvereine noch gut florieren — sie werden aller¬
dings von den Präses sehr kurz gehalten —, in den allermei¬
sten Arbeitervereinen mub ein« grobe Untätigkeit festgestellt
werden , soweit die soziale Aufklärungsarbeit und die staats¬
bürgerliche Erziehungsarbeit in Frage kommen . Es gibt nicht
wenig Geistliche, die von solchen sozialen Arbeitervereinen
nichts oder nicht viel wisien wollen.

Auch die Tatsache ist nicht ernsthaft zu leugnen , dab zwi¬
schen den christlichen Gewerkschaftenund einem Teil des Klerus
nicht immer ein besonders gutes Verhältnis besteht . Die
christlichen Gewerkschaften sind dem Klerus nicht unterstellt ,
sie sind selbständig und daraup ergeben sich, wie die Dinge
liegen , erhebliche Differenzen . Wie wäre cs , wenn Herr Dr .
Rieder hier einmal prüfend und kritisch sich bemühen würde ?
Man sehe die Dinge , wie sie in Wahrheit liegen . Mit histori¬
schen und wahltaktschen Artikeln allein wird der sozialen und
freiheitlichen Sache des werktätigen Volkes nicht gedient.
Solange die von mir gekennzeichneten Zustände bestehen , kann
man von einem wirklichen christlich -sozialen Zentrumsgeist
nicht sprechen .

Jetzt , während , der Wahlbewegung , übcrschlägt man sich
in der Zentrumspressc förmlich mit Aufmerksamkeiten für die
Arbeiter . Ein arbeiterfreundlicher Artikel folgt dem andern .
Und die Zentrumsabgeordneten , die aus der Arbeiterklasie
stammen , sind während der Wahlzeit besonders begehrt . Aber
nach der Wahl , da sind in der Zentrumsvresie Artikel und
Abhandlungen über Arbeiterfragen in der Regel eine Selten¬
heit . Ein christlicher Gewerkschaftssekrctär, mit dem ich erst
dieser Tage darüber sprach , meinte ganz offenherzig : „Ja ,
nach den Wahlen haben wir Gewerkschaftler wieder unsere
liebe Not , wenigstens ab und zn einen gewerkschaftlichen
Artikel in unserer Presie unterzubringcn . . ." Was hat das
schon für Staub aufgewirbclt . In der gesamten badischen
Zentrumsvresie sitzt m . W . nicht ein Redakteur , bei dem die
arbeitervolitischen Belange eine wirklich sachgemäbe Be¬
handlung finden . Und das in einer Partei , die eine „christlich¬
soziale " sein will ;

Ein besonders interessantes Kapitel in dieser Beziehung
ist auch die Kandidatenaufstcllung zur bevorstehenden Land¬
tagswahl . Ich brauche nur die Namen Eichenlaub , Seurich
und Stockerl zu nennen . Warum kam der Landessekretär und
Vorstand der badischen christlichen Gewerkschaften, Stockert,
nicht in Vorschlag? Auch wenn es , wie nach den Artikeln des
„Augustinus vom Grund "

, abermals -einen neuen Sturm in
bestimmten Kreisen meiner Partei gibt , sei angedcutet , welch«
Schwierigkeiten seinerzeit Herr Heurich hatte , als er im Land¬
tage eine grobe sozialpolitische Rede hielt , die sozialpolitisch
etwas schärfer eingestellt war , als es heute allgemein im
Zentrum beliebt ist. Es hätte ihm beinahe das Mandat ge¬
kostet. Auf Einzelheiten sei hier nicht weiter eingegangen .

Es ist unangenehm und bitter , dab man sich an die Presie
einer anderen Partei wenden mub , um Dinge zu sagest , die
jetzt einfach gesagt werden müsien. Mir alten Zentrumsmann
ist der Weg zum „Volksfreund " nicht leicht geworden . Er
mubte aber gegangen werden , wie Herr Dr . Wirth sich auch
nicht mehr anders zu helfen wußte , als dab er in demonstra¬
tiver Weise aus der Reichstagsfraktion austrat , um so den
ehrlichen und ernsten« Versuch zu machen , den demokratischen,
republikanischen und sozialen Ausgaben und Pflichten zum
Durchbruch zu verhelfen . Das ist auch für mich das alleinige

! Motiv meines Handelns .

Der Herr Erzbischof als Wahlredner
für das Zentrum

Ius Offvuburg wird uns geschrieben :
„ öoft alle politischen Parteien in Offenburg haben in den

xi ,
99usenen Wochen ihre Wahlversammlungen abgebalten ,

il>̂ Ausnahme davon machte bis jetzt die Zentrumsvartei , die

in Sr dfilet noch nicht zusammengerufen hat , um sich vor ihnen
Man "9 ihrer Steuer - und Zollvolitik zu verantworten . Aber

schlauer, das Geschäft besorgte diesmal der Herr

Pbenh "m Freitag morgen in der Kirche und am
Korn hör Stadthalle in einer Festversammlung vor d .m

nicht ^ fienburgs gesprochen hat . Wir wollen dies gar
Suva ^ /ienne » , was der Herr Erzbischof während der Beset-

^ nenburgs für die Gefangenen in Landau und für die
sein- Sl e len ** getan hat . aber u . E . war das als Seelenhirt
nicht h cn

***' Mir sprechen natürlich auch dem Erzbischof
tcn oii, in einer Festversammlung eine Rede zu bal -
Seo -» 1 ^ Inhalt einer solchen Rede sollte nicht gar zu sehr

n politisch anders Denkende gerichtet sein . Rach der Mei¬

nung des Herrn Erzbischofs soll die Religion wieder einmal in
Gefahr sein . Wir sagen, das ist nicht wahr , denn es kann doch
sicher nicht abgeleugnet werden , daß die Kirche sich nach der
Revolution einer viel gröberen Freiheit erfreut , als wie vor
dem Kriege . Ich erinnere nur an die Zulasiung der Orden ,
wobei die Sozialdemokratie keinen Einspruch erhob und weil
sie eine Partei der sozialen Demokratie ist, konnte sie der
Kirche gegenüber keinen anderen Standpunkt einnehmen .
Also komme man doch nicht immer mit diesem alten Laden¬
hüter . Wenn auch in der Rede selbst nicht die Sozialdemo¬
kratie genannt wurde , so merken wir es doch, an welche Adresse
die Ausführungen gerichtet waren .

Der Herr Erzbischof war weiter der Anffasiung, daß es
ein unwahres Wort sei , wenn behauptet würde , dab der
Reichsschulgesetzentwurfdie Gewissens- und Eeistesfreiheit des
deutschen Volkes bedrohe, in Preußen und Württemberg seien
sie an der Konfessionsschule nicht zu Grunde gegangen . Mit
Verlaub , Herr Erzbischof , Schreiber dieser Zeilen ist von Nord¬
deutschland und ist Katholik und trotzdem Sozialdemokrat , aber
als Schulknabe habe ich eine Kostprobe von der Bekenntnis¬
schule bekommen . Die „Liebkosungen"

, welche wir uns als

Kinder schon, wenn wir aus der Schule heimgingen , gegen¬
seitig zuriesen, sollten zu denken geben, wenn wir z . B . riefen :
„Jetzt kommen die Ketzer, " wurde uns erwidert : „Da kommen
die katholischen Dickköpse oder : „Seht , die Jesuiten " ! Prüge¬
leien gegeneinander waren an der Tagesordnung , so dab es
so weit kam , dab die katholischen Schüler die eine Woche um
11 Uhr, die Evangelischen um 12 Uhr die Schule verlasien
mutzten und die andere Woche wieder abgewechselt wurde . '
So weit hatte man die konfesfionelle Leidenschaft und den Hatz
gegen Andersgläubige in die Kinderherzen gepflanzt . Wollen
wir diesen Zustand auch im Badnerlande herbeiführen ? Wir
sagen also : Hände weg von der Beseitigung der Simultan - '

schule ! Lasten wir es, wie es ist, auch hierbei ist das badische
Volk nicht zu Grunde gegangen. Wenn der Herr Erzbischof
weiter für die Einigkeit der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
sprach , so mag das sehr gut gemeint sein , aber die Einigkeit
wird an der Hartnäckigkeit des Unternehmertums scheitern,
dem der Prosit höher steht als eine soziale Verständigung mit
der Arbeitnehmerschaft . Auch wir sagen, dab jeder Bürger
und Bürgerin mitverantwortlich ist, wie in Deutschland, wie
in Baden bei den kommenden oder nach den Wahlen regiert
wird und wer die Regierung bildet . Allein wird wohl auch
in Baden keine Partei die Regierung übernehmen wollen,
selbst die Zentrumsvartei nicht und wir glauben nicht, dab
man gegen die Sozialdemokratie regieren wird . Wir geben
aber nicht mit dem Herrn Erzbischof einig , wenn er sagt, dab
der Kirche , der Jugend und der Schule Gefahren drohen, die
nur dadurch gesichert werden , wenn lauter Zentrumsmänner
ins Parlament kommen . Die Sozialdemokratie hat so viel
für die Schule und für die Jugend getan , daß sie sich nicht zu
schämen braucht.

Kulturkampsgeschrei aus politischen
Sorgen

Das Zentrum hat starke Wabksorgen. Es verrät sie durch '

das laut « und täglich mehr anschwellende Kulturkamvkaeschrei,
das seine Gazetten anstimmen müsien . Und vollends im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie ist dem Generalstab der
Zentrumspartei bisher noch kein anderes taktisches Mittel
eingefallen , als die angebliche Gefährdung der Religion , der
christlichen Kirche nfw. In der Sonntagsausgabe des „Ba¬
dischen Beobachter" wird gleich halbe Breitseiten grob a

'
uf-

geschrien . Ausgerechnet unser Genosie Dr . Engler wird als
Kulturkämpfer präsentiert . Das ist ein besonders ausgeklügel¬
ter Kniff . Genosie Dr . Engler gilt in Baden — und das mit
Recht — als ruhiger und kühl abwäacndcr Politiker . Wenn
nun die Zentrumsvresie den Zenirumswählern gerade den
Genossen Engler als angeblichen Kulturkämpfer vorfübren
kann, dann , so kalkuliert man , müsien die über die Zentrums¬
politik doch ein bischen stutzig gewordenen Wähler sich sagen :
wenn schon ein Estgler ein Kulturkämpfer ist , wie erst die an¬
deren.

In einer Rede in Karlsruhe hat Genosie Engler die alten
sozialdemokratischen Forderungen aufgestellt : Trennung von
Staat und Kirche , Trennung von Schule und Kirche , weltliche
Volks- , Berufs - und Hochschulen . Und ganz richtig hat Ee -
nosie Engler hinrugefügt : „Von uns ist die Religion nicht ge- ^
fährdet ". Die Verwirklichung der weltlichen Schule hat nichts '

mit Religionsfeindschaft zu tun ; kein Sozialdemokrat denkt
daran , den Konfesiionen oder Kirchen hindernd in den Arm zu
fallen , wenn sie für sich und als private Organisation ihre
konfessionellen und religiösen Aufgaben zu erfüllen trachten . ,
Der Staat soll ihnen alle erforderlichen Freiheiten gewäh¬
ren , aber er ist auch nicht dazu da , sie zu alimentieren . Der '

Staat hat Staatsbürger zu erziehen ; er hat die Pflicht , die
jeweils Heranwachsende Generation geistig mit dem notwen¬
digen Rüstzeug zu versehen, das notwendig ist , um den staat - '

lichen Organismus wirksam in Funktion zu setzen und das
auch notwendig ist für den Kampf ums Dasein . Ob dann die
Staatsbürger in konfessioneller Beziehung katholisch , evange- ,
lisch , isrealitisch oder atheistisch selig werden wollen , das zu
beeinflussen oder gar zu bestimmen, ist gar nicht Aufgabe des
Staates . Aubcrdcm : weder im Reiche noch in Baden hat die
Sozialdemokratie daran gedacht oder irgendwie Schritte un¬
ternommen , den bisherigen Zustand , wie er sich nach der staat-
licyen Neuordnung in Deutschland hcrausgevildct bat , zu
stören. Erst als das Reichszentrum sich kür seine Mithilfe
bei der Durchpcitschung der Steuer - und Zollgesetze durch einen
reaktionären , den bisherigen Frieden störenden Reichsschulge -
setzentwunf von der deutschnational -volksvartcilichen Regie¬
rung hat abfinden lasien, ist der Kampf erneut und zwangs¬
weise für uns erfolgt .

Dabor ist das Zentrum diesmal noch in eine besonders
unangenehme Situation hinein geraten . Zwar hat die deutsch-
national -volksvarteiliche Reichsregierung ihm für die Selfers -
dienste beim Zollgesetz und bei den Steuergcsetzen den Reichs-
schulgcsetzentwurf offeriert , aber sowohl Deutschnationale wie
Volksparteiler »eigen durchaus nicht überall Lust, den aus¬
gestellten Wechsel auch einzulöjon. Wenn aber der Reichs-
schulgesetzentwurf im Reichstage keine Mehrheit finden sollte
— Totr hoffen, dab das auch eintritt — , wenn also di« streng
Klerikalen im Zentrum nicht auf ihre Rechnung kommen
sollten , dann bleibt nur der politische Schaden für das Zen¬
trum , dab cs sich wenige Monate nach den Präsidentenwahlen ,
die ihm die ungeheuerlichste Beschimpfung von den Deutsch -
nationalen eingebracht haben , mit eben diesen Dcutschnakio -
nalen verbündet gemeinschädliche Steuer - und Zollgesetze be-
schlosien, aber den speziellen Lohn für die erheblichen Bn-
mühungen nicht einzuheimsen vermocht bat .

Im übrigen und außerdem : das Zentrum weib, dab die
Religion durch die Sozialdemokratie nicht gefährdet ist ; das
Zentrum weiß da» die Sozialdemokratie an Kulturkämpferei
nicht denkt ; dab Zentrum weib, dab die Sozialdemokratie
religiöse und konfesfionelle Freiheit und Ueberzeugungstreue
toleriert — deshalb ist das Kulturkampfgeschrei der Zentrums¬
vresie gewöhnliche, aber altgewohnte Wahldemagogie .

Und dann zum Schlüsse noch eins : vor vier Jahren , eben - ,
falls bei der Landtagswahl , da war der Zentrumspresse die
angebliche Religionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie völlig
unbekannt . Freilich — damals waren wir nicht gezwungen,
gegen Herrn Fehrenbach Stellung zu nehmen , weil er die Ver¬
gewaltigung der Opposition im Reichstage von der Tribüne
aus verteidigte ; damals hatte das Zentrum nicht Arm in Arm
mit den Deutschnationalcn , die den staatsrcststlichen, nöiiona :. .
len , politischen und wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutsch,'
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Die SclKideittann - warum - Versammlung
am kommenden Donnerstag muh eine machtvolle Kundgebung für die Sozialdemokratie und die Republik « erden .C°5> empfiehlt sich , frühzeitig Eintrittskarten zu besorgen , da der Absatz ein recht guter ist.Kein Republikaner , kein Arbeiter , kein Angestellter , kein Beamter darf den Besuch der Bersammlnng versSume «.

.Schaffende aller Stünde ! Auf in die Scheidemann-Marnm -Bersammtung!
lands bisher systematisch sabotiert haben , Gesetze von der ge-
meinschädljchen Wirk»na gemacht , wie sie die Steuer - und
Zollgesetze darstellen ; damals also, al » das Zentrum nicht die
^Sahlsorge« wie heute hatte , war kein Kulturkamvsgeschrei zuhören. Darum werden wir uns die Freiheit nehmen, das ge-genwiirtige Kulturkamvsgeschrei der Zentrumsvresse als das
»u beurteilen , was es in der Tat ist : ein wahltaktischev Mit .trl . Kein schönes und kein sonderlich ehrliches — aber : vonTorsen geplaot , ist dem Zentrum auch dieses Mittel recht .

Offener Brief
an Herrn Landtagsabgeordneter Gustav Klaiber

in Gundelfinge « !
Lus der volitischen Tagespreise ersehe ich zu meinem Er¬staunen , daß Eie zu den bevorstehenden Landtagswahlcn einepolitische Jnteresten -Gemeinschast mit der badischen Deutsch -nationalen Volkspartei " gebildet haben . In den letzten Jah¬ren verfolgte ich schon Ihre konträre politische Entwicklungund konnte nicht verstehen, wie Sie (sonst nicht in allen Din¬gen kluger Mensch ) au» einem prominenten demokratischenFührer in so kurzer Zeit zu einem radikalen Anhänger undVertreter echt preußischer Junkervolitik werden konnten. Ichhabe mich in letzter Zeit oft gefragt , da» kann doch nicht der¬selbe Herr Klaiber sein, welcher lange Jahre vor und wahrenddem Kriege auf dem Ratüause in Mülhausen i . E . als Führer '

der Demokratischen Fortschrittspartei jegliche konservative undreaktionäre Politik mit recht gutem Einschlag bekämpfte. Ichkonnte mir nicht vorstellen, daß ausgerechnet Sie sich an die'Spitze einer äußerst reaktionären Erobbauernvartei , derenWurzeln bei Gott nicht in Baden , sondern in jener Gegendstch befinden , woher stets der stärkste Druck gegen unsere Kle » i-bauer » kam und kommt , in Baden stellen konnten. Doch nunverstehe ich alle» ! Auch Ihre politische Allianz mit den Lrg->ten politischen Scharfmachern, der Deutschnationalen Volks-wartei " in Baden .
Ein Freund der Kleinbauern können Sie ja auch nicht gutlein . Oder sollten Sie sich auch auf diesem Gebiete umgestellthaben ? Ich erinnere mich noch gut jener Zeit , wo ich alssvemeinderatskollege von 2bnen des öfteren Gelegenheit hatte ,Ihr « Einstellung gegen die Kleinbauern kennen zu lernen .»Besonders an einen Fall , der Ihre Einstellung den Klein ,bauern gegenüber recht drastisch ausdrückte, kann ich mich noch« ut erinnern . Ich glaube , es war im Frühsommer 1916, alsSie in meiner Gegenwart zu dem damaligen Vorsitzenden derMülhauser Marktkommission, unserem GemcinderatskolleaenHerrn Keim von der Zentrumsfraktion , den Vorschlag mach¬ten, daß, wenn die Bauern auf dem Markte die niedrigenPreise der Marktkommission nicht einhalten würden , derenWaren durch die Marktvolizei einfach beschlagnahmen unddurch den städtischen Ausrufmarkt zu noch niedrigeren Preisenioerkaufen zu lassen . Herr Gustav Klaiber . in jener Zeitahnten Eie als Spezereihändler noch nicht, daß Eie im Jahre1919 badischer Gutsbesitzer „Klein "-bauer sein würden .Neben Ihrer politischen und ökonomischen Umstellungsbaben Sie scheinbar auch eine konfessionelle Umstellung vor-tzenommen Mein « Freunde machten mich des öfteren aufmerk¬sam, Sie seien Prediger einer protestantischen Muckersekte undau» diesem Grunde stets stark geladen gegen die Kollegen von)>er Zentrumsfraktion . Da ich das letztere in den gemein¬

schaftlichen Sitzungen sehr oft wabrnebmen konnte, habe ichreine Veranlassung , an dem ersteren zu zweifeln.. Herr Klaiber ! Verspüren Sie nicht als ab und zu eininneres Widerstreben , wenn Sie in Ihren Versammlungenpon Ihrer — Liebe zu den katholischen Kleinbauern redenmüssen ?
! Tiner meiner Freunde muß Sie schon besser gekannt habenal» ich , al« er mir sagte, Klaiber » Frömmigkeit dient geschäft¬lichen Vorteilen . Ich konnte mir dies von Ihnen . Herr Klai -her, nie vorstellen!
i Wie Ihre Entwicklung der letzten Jahre aber zeigt, sindEt « der geborene llmstellungskünstler .Baden - Baden , den 17. Oktober 192b.

Philipp Wasem .

»Die Sozialdemokratie am Ende
des Lateins !"

Der »Badische Beobachter" läßt in grober technischer Auf¬machung in seiner Sametagnummer unter vorstehender lleber -
schrift einen Herrn von der v a b l e n tz zum Wort kommen .Unser neues Heidelberger Programm hat es ihm angetan .-Es lei ein Kompromißwerk zwilchen dem Erfurter und demGSrlitzer Programm und als Ganzes wenig oder gar nichtmehr revolutionär . U . a . sagt der adlige Kritiker :

„Das Traurigste ist, daß auch jeder Rest revolutionärerEnergie zum Teufel gegangen ist : die großen Forderungen
sind zu Gemeinplätzen ausgewalzt , ein Agrarvrogramm fehlt
noch immer , der Wille zum Staat ist sogar nach ScheidemannsAnschauung zu kümmerlich geraten ."

Die alte Leier : Stellen wir uns auf den bestehendenStaatszustand und auf die Gegenwartsfragen ein . dann sindwir nicht revolutionär genug. Verneinen wir alles , treibenwir bloße Negationsvolitik , dann sind wir Doktrinäre , Fana -tiker, einseitige Menschen.
Und ein solches Geschwätz nimmt da» Zentralorgan einerPartei auf, die seit sieben Jahren praktisch mit der Sozial¬demokratie innerhalb der badischen Regierung «ad im Land¬tag« »usammrnarbeitet , einer Partei , die sich immer wiederbeklagt, dah auch di« badische Sozialdemokratie , « ungestüm,»« «evolutionär sei, dah sie rücksichtslos ihre Forderungen stell «.Man siebt , wobin eine Redaktion gerät , wenn sie lediglichWablvrovaganda machen will .
Bemerkenswert ist noch, was der Herr o . d . Gablentz anunserer Stellungnahme zur Frage der Religio « auszusrtzenbat . Hierzu schreibt er :
„Der kulturpolitische Teil ist äußerst charakteristisch . Derbi» zur Lächerlichkeit abgegriffene Satz „Religion ist Privat¬

sache"
, den man noch in Görlitz festgehalten hatte , ist allerdings

verschwunden. Dafür wird die Religion überhaupt nur nochablehnend erwähnt : Trennung von Staat und Kirche, keine
Anfwendungen au» öffentlichen Mitteln für kirchliche und reli¬
giöse Zwecke."

In früheren Kritiken de» Zentrum « konnte man lesen, da
Hvßt « an, wa» di« Sozialdemokratie auf die Religion halte ,

sie erkläre sie im Erfurter Programm zur Privatsache . Wennim Heidelberger Programm nun dieser Satz fehlt , ist 's auchwieder nicht recht und Herr v . d . Gablentz ruft : Jetzt werdedie Religion nur noch in ablehnendem Sinne erwähnt !Was beweist dies aber ? Nun , daß wir die Formulierungdes Heidelberger Programms im allgemeinen und des Satzesüber die Religion im besonderen ganz gut getroffen haben.Sonst würde auch Herr v. d. Gablentz unser Programm fürfolgerichtig gehalten haben . Und das wollen wir doch nichterleben . Sein Erguß ist demagogische Wahlmache; als solche— und nur als solche — muß er gewertet werden.

Roßkur für die Beamten
Ein Beamter schreibt un« :
Der Reichsbankvräsident Dr . Schacht hat vor kurzemsich dahingehend geäußert , daß eine Besoldungserhöhung fürdie Beamten ein nationales Unglück bedeuten würde . Es istnoch nicht allzu lange her, daß einer unserer Reichsministerdavon sprach , daß die Beamtenschaft Deutschland gesund ge¬hungert habe ; ein anderer hat von der Roßkur gesprochen ,die man an dem Beamtenkörper vornehme.In der Gegenüberstellung dieser Aussprache prägt stchscharf und mit unerbittlicher Klarheit die ganze Not , aber auchdie Schmach aus , die man der Beamtenschaft angetan hat .Von keiner Schicht unseres Volkes kann man sagen, daß ihrso einstimmig von allen Parteien vor der letzten Reichstags¬wahl verpflichtende Zusagen und Versprechungen gemachtwurden . Versprechungen, die anläßlich der Wahl des Reichs¬präsidenten fortgesetzt wurden , wie der Beamtenschaft gegen¬über . War doch für so viele Beamte die Person des jetzigenReichspräsidenten der „Retter aus allen Nöten". Wer damalsin Veamtenkreisen sich umgebört bat , der mußte verzweifelnan dem geringen Verständnis und Erkennen von volitischenZusammenhängen und Möglichkeiten.

Inzwischen haben die Beamten durch den Verlauf derReichstagssossion, sowohl durch die sie in erster Reibe berüh¬renden Fragen , wie die Besoldungserhöhung und die Novellezur Personalabbauverordnung u . a . in ., al » auch im allgemei¬nen durch die Verabschiedung der Steuer - und Zollgesetze ,einen politischen Anschauungsunterricht genossen , der vom er¬zieherischen Standpunkt aus — man muß dies leider sagen —eine wohlverdiente Lektion bedeutet . Aus dem, was sich inden letzten Monaten abgespielt bat . sollte die Beamtenschaftgelernt haben .
Wie und von welchen Parteien bei den verschiedentlichcnAbstimmungen gegen die Stimmen der demokratischen, dersozialdemokratische« Partei die durchaus berechtigten Wünscheder Beamtenschaft zu Nichte gemacht wurden , dürfte noch infrischer Erinnerung sein .
Wenn nun die badischen Beamten und Angestellten beiden bevorstehenden Landtagswahlen wiederum alles vergessenund nichts dazu gelernt haben und zum foundsooielsten Maleauf da» falsche Pferd setzen, dann — ja dann kann man nursagen, daß sie ihr selbstverschuldetes Schicksal verdienen und

sich eben mit ihrem Los abfinden müsien. Am Tag der Land¬tagswahl ist der Beamtenschaft Gelegenheit geboten , zu zeigen,daß sie in ihrem allereigensten Jnteresie erkannt hat , daß es— man kann sagen, was man wolle — in erster Linie die so¬zialdemokratische Partei war und ist, die für die Beamten¬schaft sowohl als Teil der Arbeitnehmer - und Verbraucher¬schaft etngetreten ist und auch weiterhin eintreten wird .- © -
Wahlversammlungen

r. Spöck. Nachdem die bürgerlichen Wahlversammlungenhier glänzende Versager waren , kann die Sozialdemokratieeine ausgezeichnet besuchte und verlaufene Versammlungbuchen . Een . Meyer - Weingarten referierte , die Zusammen¬hänge zwischen dem nunmehr abgeschlossenen Frieden von Lo¬carno und der Landtagswahl auszeigend. Er begeisterte die
Versammlungsteilnehmer für die sittlichen Ideale der Parteiund forderte auf , sie am 25. Oktober zu betätigen und fandmit seinen anseuernden Worten reichen Beifall . Chöre des
Arbeitergcsangverein » umrahmten das Referat .

Wintersdorf . Der Versammlungsbesuch lieb zu wünschenübrig , doch war eine gleichzeitig abgehaltene Zentrumsver¬sammlung nicht bester besucht . Die Anwesenden folgten mitlebhaftem Intereste den Ausführungen des Een . Sche -l a u s k i - Karlsruhe . Die Aussprache bewegte stch hauptsäch¬lich auf den Gebieten Kirche , Schule, Steuern . Wirkungen der
Arbeitslosigkeit u . s. f .f Mit einem Appell , bei den Wahlendas Gehörte zu beherzigen, konnte Gen . Bauer - Rastattdie gut verlaufene Versammlung schließen .- <5>- -

■- © -

Aus dem Freistaat Baden
Zur Frage der beschleunigten personenzüge

der Schwarzwaldbahn
In der Angelegenheit der angestrebten ganzjährigen Füh¬rung der beschleunigten Personenzüge 1452/1453 Frankfurt —

Schwarzwaldbahn —Konstanz, die die Verwaltung trotz allerBemühungen der Gemeinden , Industrie , Handel , Gewerbe
usw. nur bis 31. Oktober trotz ihrer fortgesetzt guten Besetzunglaufen lassen will , hat die Stadtverwaltung Triberg erneuteine Eingabe an die Reichsbahndirektion Karlsruhe gerichtet.In der ausführlichen Begründung wird ausgefübrt , daß es stchbei dem Wunsch der Schwarzwaldbahn durchaus nicht in ersterLinie um die Anschlüsse in Offenburg handelt , sondern um dieErhaltung einer gut eingefübrten , sehr geschätzten günstigen,raschen und billigen Verbindung innerhalb der mittleren To¬
desstunden für Nah - und Fernverkehr in gleichem Maße .

Vom Kaliwerk Buggingr «. Im Kaliwerk Buggingen sind
jetzt im ersten Schacht vier Strecken nach Norden . Süden und
Westen ausgefahren worden, die eine Gesamtlänge von rund
360 Meter haben . Im Laufe des Monats kommt noch die
Kaliprüfungsstelle hierher , um die vorläufige Beteiligung des
Schachts an der deutschen Kalivroduktion festzusetzen. Der
Erubenvorstand hat beschlosten , ein vorläufiges Fabrikgebäude
zu erstellen, das vor Beginn des nächsten Jahres bereits fertig -
gestellt sein soll . Alsdann kann das Werk nicht nur 20pro-
zentig« Rohsalze, sondern auch hochwertige Kalisalze liefern .Der »weite Schacht bat jetzt eine Tief « von 200 Metern . E«

ist anzunehmen , daß ' er Ende nächsten Jahres in Betrieb Q&
nommen werden kann. — Für 1926 ist eine rege Bautätigkeitauf dem Berg vorgesehen u . a. sind weitere Mittel für die
Erstellung neuer Arbeiterwohnungen bereitgestellt .* Verordnung über die Viehzählung am 1. Dezember 1925.Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft batauf Grund der Bekanntmachung vom 30. Januar 1917 fürDienstag , den 1 . Dezember 1925, eine Viehzählung im Reicheangeordnet , die sich auf Pferde , Maultiere , Maulesel , Esel,Rindvieh , Schweine, Schafe, Ziegen , Federvieh , »ahme Kanin¬
chen und Bienenvölker zu erstrecken hat .

« - © - „

Von den MrWMchnpsrn
Keine Entlassungen bei Benz

Die Mitteilung der kommunistischen „Arbeiterzeitung "'
wonach die Firma Benz beabsichtige , neuerdings 1060 Arbeiterzu entlasten , ist nach einer Mitteilung der Verwaltung derBenzwerte nicht richtig. Im Gegenteil sei der Geschäftsganggegenwärtig derart , daß man hoffen kann, in absehbarer Zeiteinen Teil der bereits entlassenen Arbeiter wieder einzustellen.

Der Strahenbahnerstreik in Frankfurt a. M .
Frankfurt a. M ., 19. Okt. Im Strabenbahnerftreik warheut« vormittag die Lage unverändert . Die Bahnbau - und

Werkstättenarbeiter sind beute zum Dienst erschienen , während,das eigentliche Fahrversonal geschloffen streikt. Gegen Mit¬tag ist eine Anzahl Automobillinien eingerichtet worden , eben¬
so bat die Eisenbabnverwaltung nicht nur die bestehenden Dor-ortzüge verstärkt, sondern auch eine Anzahl neuer Züge ein¬gelegt . Zu Einigungsverhandlungen ist es bisher noch nicht
gekommen . Dagegen tagten in den späten Vormittagsstundender Magistrat , die Berkebrsdeputation und die Fraktionsoor¬
fitzenden der Stadtverordnetenversammlung .
Streikbeschluß bei den Berliner Eas - und Wasserwerke «

Berlin , 19. Okt. Nach den heute mittag vorliegende«
Ergebnissen aus dem größten Teil der Berliner Gaswerke ha¬ben sich über 99 Proz . der Arbeiter gegen den Schiedsspruchund für den Streik ausgesprochen. Dieser Beschluß bedeutet
jedoch noch nicht den sofortigen Beginn des Streiks , da Aus¬
sicht besteht, daß neue Lohnverhandlungen Zustandekommen .
Beilegung des Lohnstreiks im ostpreußischen Baugewerbe

Königsberg , 19. Okt. Der seit geraumer Zeit im Ostvreu-
bischen Baugewerbe andauernde Lohnkonflikt ist nunmehr bei¬
gelegt worden, nachdem in erneuten gemeinsamen Verhand¬
lungen ein Spitzenlobn von 96 Pfg . für Facharbeiter und 82
Psg . für Hilfsarbeiter in Königsberg , für die übrige Provinzmit entsprechenden Abschlägen vereinbart worden war .

- © -

Kleine badische Chronik
Durmersheim . Hcrbstkonzert des Blasorchesters Karls¬

ruhe. Gewissermaßen als ein delikates Festgeschenk darf da»
große Herbstkonzert, das das Blasorchester Karlsruhe unter der
bewährten Führung von Herrn Obermusikmeister Liese
Sonntag nachmittag im Saale des Gasthauses zum „Adler >
hier veranstaltete , angesehen werden . Die auserlesenen Num¬
mern wiesen Werke der großen Meister auf und bildeten einen
so wertvollen Reigen von musikalischen Darbietungen . Eine
besondere Note erhielt das Programm für uns Durmers -
beimer durch di« Einlage der von Herrn Obermustkmeister
Liese anläßlich der Aufführung des Schnittertanzes durch Dur -
mersheimer Schüler im Stadtgarten zu Karlsruhe selbst kom¬
ponierten Schntttertanzes . Eine weitere Dreingabe , eine
„Weltfriedenshymne "

, ebenfalls ein Werk des Herrn Obe^Musikmeisters Liese , war durchdrungen vom Verlangen nach
dauerndem Frieden und wahrer Völkerversöhnung . Der Blech¬
instrumentalkörper , der es an einer angemestencn Zahl von
Holzinstrumenten nicht fehlen läßt , verfügt über eine erstaun¬
liche Schulung . Tonreinheit , rhythmische Eraktheit und dyna¬
mische Schönheit lasten kaum zu wünschen übrig . Das aur -
glichene Spiel der Kapelle vermeidet die dem Blechinstrumentnur zu leicht anhaftende Härte und nähert stch dem Charaktereines Orgelspiels . Ein stürmischer Beifall war der Kapelle,von der ersten bis zur letzten Nummer beschieden . Das Kom
zeit kam durch Vermittlung des Musikvereins Lyra und be¬
sonders durch besten Vorstand , Herrn Kaufmann Melcher ,
zustande.

Kirrlach bei Bruchsal. Durch eigene Unvorsichtigkeit über¬
fahren wurde am Mittwoch »wischen Reilingen und Hocke«-
heim beim Ueberschreiten der Straße die Ehefrau des Mon¬
teurs Jakob Hauser von Hockenbeim . Sie trug schwer«
Verletzungen davon . Der Motorradfahrer Joses Marti "
aus Kirrlach stürzte vom Rad und war längere Zeit bewußt¬
los . Die näheren Feststellungen ergaben , daß den Motorrad - ,
fabrer keine Schuld an dem Unglücksfall trifft .

Aus dem Kinzigtal . Im Soldersbach bei Schapbach »Aungliickte ein verheirateter Waldarbeiter beim Holzseilen. . Cr
mußte schwerverletzt heimtransportiert werden.

Mahlstetten . Hier brannte das Wohn - und Oekonomie-
gebäude desEauern Josef Häring vollständig nieder .das lebende Inventar konnte gerettet werden . InventarErntevorrtäe wurden ein Raub der Flammen .

Weinheim . Hier wurde ein Fahrradmarder auf friscĥ
Tat ertappt und festgenommen. Der Verhaftete ist ein 31
Jabre alter durchreisender Handwerksbursche, der eingesta"d,
auch schon anderwärts , so in Heidelberg und München, o azL
raddiebstäblc ausgeführt zu haben . — Der 60 Jahre
Invalide Julius Volk von hier wird seit 12 Tagen vermw' '
Es wird angenommen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist-

Folgenschwere Messerstecherei in Mannheim . Am Sam «
tag abend gegen 11 Ubr entstand in der Nähe eines Kiosk
Streit , bei dem der Möbelvacker Heinrich Menü den SchlangFrey durch einen Stich in den Rücken lebensgefährlichi «* .
letzte . — Am Neckarbafen entstand ein Streit zwischen Sw"
fern , wobei ein 61 Jahre alter Kapitän , nachdem er selbst
Matrosen durch einen Stich verletzt worden war , »um Mjjgriff und einen seiner Gegner in den Hals stach. Auch _
Matrose liegt lebensgefährlich verletzt im Krankenhaus .
Kapitän wurde verhaftet .

'



pelle der Eroberer
, B« Marti « Anders«« NerS
M - - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)
Die Frau sah ibn mit einem eigentümlichen Lächeln an .

-Willst du eigentlich immer berumbummeln ?" fragte sie.
!>̂ br Männer seid doch merkwürdige Geschöpfe ! Wenn euch nur
" Scndetwas verquer geht, so mübt ihr euch gleich betrinken
?der euch auf irgendeine andere Weise ms Unglück stürzen —
^ leid nicht besser als Wickelkinder ! Wir müssen ruhig Wer¬
tarbeiten , ob es «ns so gebt oder so !" Sie stand schon in
-'Ut und Mantel S« und zögerte noch. „Hier hast du fünf -
undzwanzig Oerc," sagte sie — „1ms ist immer für eine Tasse

daß du dich wärmen kannst!"
.. Pelle wollte es nicht nehmen. „Was soll ich mit deinem
®etb ?“ murmelte er . „Debalt das nur selbst !"

. »Ach , nimm es man ! Ich weih ja selbst , dab es nur we -
U

’6 ist , aber ich habe nicht mehr , und wir beide brauchen uns
wohl nicht voreinander zu schämen .

" Sie steckte ihm das
d- ldstück in die Iarckentasche und eilte davon . Pelle schleu¬
ste in den Wald hinaus . Er hatte keine Lust, nach Sause
^ Sehen und einen zwecklosen Kampf mit Ström aufzunehmen ,
i* ttie6 stch auf den öden Steigen umher und empfand ein
chwaches Gefühl des Wohlseins , als er merkte, dah der Früh¬

es sich hindurchr« ng . Drinnen unter den alten , moos-
^lauen Tannen las der Schnee noch, aber unten in den Tan -
^ nnadeln steckten schon die Pilze ihre Köpfe hervor , und wenn
^ "5 auf dem Bode« ging , so hatte man ein Gefühl , als trete
81911 auf einen Teiis , der anfing , sich zu beben.

Er ertappte sich dabei , dah er begann , sich mit seinen eige -
Angelcgenheite« zu beschäftigen, und plötzlich aus seinem

^ iotraum erwachte. Irgend etwas hatte ihm als ganz trau -
!§ vorgeschwcbt — ja , das war der Gedanke, doch zu ihr zu

^ ben und sich so einzurichten , wie Jens und sein Mädchen.
P

1 konnte sich ja ein paar Leisten anschaffen und zu Sause
und arbeiten — so konnte er sich einstweilen durchschla -

bis bessere Zeiten kamen. Sie verdiente /ja auch etwas
batte einen mr 'ldtätigen Sinn .

j. Aber als er erst gründlicher darüber nachdachte , erhielt das
^llnze einen bittereu Anstrich für ihn . Er batte ihre Armut

ihr gutes Herr genug mißbraucht . Ihr letztes Stück
^ Ucrung hatte er genommen , so dab sie jetzt ausgcben muhte,
J» etwas Warmes und Abendbrot zu betteln . Das bedrückte
• 8l1, Dies Gefühl Der Beschämung konnte er nicht wieder los -
^erden, als ihm erA einmal die Augen dafür geöffnet waren .
P

S
. begleitete ihn «ach Sause ins Bett , und hinter all ihrer

spürte er ihre Verachtung , weil er seinem Elend nicht mit
^beit entgegentrat wie ein ordentlicher Mensch .

Am nächsten Msrgen war er früh auf und meldete sich zur
^beit unten am Hafen . Er soh die Notwendigkeit davon

^ und für sich nicht ein — wollte aber einer Frau nichts schul-
!.a sein . Am Son « abend sollte sie ihre Auslagen wieder zu-
^ -rhalten .

XXIV .
§ .Pelle stand, unten am Boden des Safenbassins und lud
. n'inbroüe» auf dir Kivvwagen . Wenn ein Wagen voll war ,
K°ben er und sein ^ . umvan ihn aus die Sauptsvur . sie hingen

dann an den leeren Wagen und rutschten zurück. Sin und
ließen die « ndcrn das Werkzeug sinken und laben zu% hinüber . — Er arbeitete wirklich gut für einen Schuh-

,,5 « . Er hatte einen guten Griff , wenn er den Stein auf-
, »rnn ! Wollte er einen groben Brocken auf den Wagen laden ,

bub er ihn erst bis ans Knie , stieb einen Fluch aus undIo
n

oh t c* öcn Schwertz von der Stirn und nahm einen Schnaps
in,,
'»et«

m*: sich dann mir dem ganzen Körper dagegen, dann trock-

°>ncn Schluck Bier . — Er stand hinter keinem von den
^ en zurück!
Aiit Gedanken «ab er sich nicht ab , er lieh fünf grad sein

ierk>
die Tätigkeit und die Müdigkeit . Die harte Arbeit

rxj
"ch etwas in seinem Körper und erfüllte ihn mit einem

kicrischen Wohlsein . „Ob mein Bier wohl heute nach -
,5 noch ausreicht ?" konnte er denken ; darüber hinaus gab

Die Zukmnft existierte nicht und auch kein peinliches
ti^ uhl , dah st « nicht da war ; es regte sich keine Reue in ihm
W f

l
.
e<“ cts - was ex verloren hatte oder was er versäumt

Et«? ' ^ barte Arbeit frah das Ganze. Da war nur dieser
bietp

’ fortgcschLEft werden muhte — und dann der nächste ;
bet •• “9en , der « oll geladen werden muhte — und dann
hetz

" ° ch>te ! Wen« der Stein sich auf den ersten Ruck nicht
jefi,

" wollte , knirschte er mit den Zähnen ; er wqr wie be¬
last« Arbe -it . „Er ist noch so jung in den Sielen, "

m
° anderen — „er läuft sich schon die Sörner ab !"

Ehra - °kle wollte seine Kräfte zeigen , das war sein einziger
fae» «? ' ^ Kumpan lieb ihn ruhig darauflosgehen und
Uin « . ffch nicht naeiter an . Bon Zeit zu Zeit lobte er ihn,

WM Feuer in üjm wach zu halten ,
weite/ m

at ^’ c elendeste Arbeit im Hafen , jeder konnte ohne
les r ,

C ^ araussetzung dazu gelangen . Die meisten von Pel -
Unb n^ ekadeä waren Leute , die mit der Welt fertig waren
'iihlt e > hin treiben lieben , wohin der Strom sie trug ; er
t«n « . a 'b wohl unter ihnen . Bis auf den Grund hier gelang-
«Uch Worte , die tote Vorstellungen ins Leben rufen oder
kun,t / r m einem Leeren Gehirn spuken konnten ; vor der Zu-
l»g b ; .

ßt i>er eiserne Vorhang herabgelassen, und das Glück
iiches der 5 «mb — die Mühe des Tages lieb sich in fröh-

C . i?
'^ en unchchen .

w,teu j 5
' leie Zeßt verbrachte er mit den Gefährten . Es

^ beit o
^ ?isteEn , die das Gerücht, dab hier eine grobe

»»verh ° :
^^^ ^ hreir sei , herbeigelockt batte ; die meisten waren

^ schwi/
"Eet. eini« halten wohl irgendwo Frau und' Kinder ,

»icht ein
^ ^ "der oder erinnerten sich dessen vielmehr selbst

bausteu wehr . Sie hatten kein rechtes Logis , sondern
beim § An Fuhrmann Kölkers verlassener Scheune, die dicht
Liefen - " Iaa- Die kamen nie aus den Kleidern , sondern
das «ui w *

btroh und wuschen sich in einem Eimer Wasser,
bestand gewechselt wurde ; ihre hauptsächliche Nahrung

^ rotkirmcken und Spiegeleiern , die sie auf einem
delle s

" 5w « i Steinen brieten .
^ »en . «j Gefallen an diesem Dasein und war gern unter
ganzen D

m ^ onnio.g atzen und tranken sie abwechselnd den
ag , lagen in der raucherfüllten Scheune, tief in das

Stroh hineingebohrt , und erzählten Geschichten , tragische Ge¬
schichten von jüngsten Söhnen , die die Art nahmen und Vater
und Mutter und alle Geschwister totschlugen, weil sie sich bei
der Erbschaft Lbervorteilt glaubten ! Von Kindern , die zum
Einsegnungsunterricht gingen und sich liebten und Kinder
haben sollten und darum geköpft wurden ! Und von Frauen ,
die nicht die Kinder zur Welt bringen wollten , die ihnen be¬
stimmt waren , und denen deswegen als Strafe der Bauch ver¬
schlossen wurde !

Seit er hier zu arbeiten angefangen hatte , war er nicht
mehr drautzen bei Marie Nielsen gewesen . „Sie hält dich zum
Narren, " sagten die andern , wenn er von ihr erzählte — „sic
will die Anständige spielen, damit du anbeiben sollst. Frauen
haben immer Hintergedanken — da gilt es auf seinem Posten
zu sein . Sie und diese jungen Witwen nehmen lieber zwei als
einen , das sind die Allerschlimmsten. Man mutz schon ein
strammer Teufel sein, wenn man denen widerstehen kann .

"
Aber Pelle war ein Mann und lieb sich von keiner Frau

auf der Nase herumspielen . Entweder war man gut Freund ,
und dann machte man kein Aufhebens — oder man war es
nicht ! Das wollte er ihr Sonnabend sagen und ihr zehn Kro¬
nen auf den Tisch werfen — dann waren sie wohl quitt ! Und
wenn sie Schwierigkeiten machte , dann konnte sie ja eine Maul¬
schelle kriegen ! Das mit der Feuerung , die ausgegangen war ,
und dab sie dann den Sonntag auf der Strabe zubringen
mutzte , das konnte er ihr nicht verzeihen — das sab irgendwo
in ihm und brannte wie ein böser Funke. Sie machte sich auf
seine Rechnung zur Märtyrerin . — Eines Mittags stand er
zusammen mit den Mineuren am Arbeitsplatz ; Emil und er
waren gerade' in der Scheune,.gewesen und hatten ein bißchen
Essen heruntergeschluckt, sie wollten auf den Mittagsschlof ver¬
zichten , um einer groben Sprengung beizuwohnen , die in der
Mittagspause , wenn der Hafen leer war , vorgenommen werden
sollte . Der ganze Platz war geräumt , die Leute in den zu¬
nächst gelegenen Häusern hatten die Fenster geöffnet, damit
sie nicht vom Luftdruck gesprengt würden . Die Mine war an -
gezündct, sie hielten sich im Schutz unter den Steinkasten und
standen da und plauderten , während sie auf die Explosion
warteten . „Die Kraft " war auch da . Er hielt sich wie immer
in der Nähe und stand da und glotzte mit seinem dumpfen
Ausdruck ohne teil an etwas zu nehmen. Sie nahmen sich
seiner nicht an , sondern lieben ihn gehen und stehen , wie er
wollte . „Deck dich besser, Pelle, " sagte Emil — „nun gehts
gleich los !" „Wo sind Olsen und Ström ?" fragte plötzlich
einer , sie sahen sich verwirrt an .

„Sic halten wohl ihren Mittagsschlaf, " sagte Emil —
„sie haben heute vormittag tüchtig geschnapst .

"

(Fortsetzung folgt .)
- G- -

Vor kurzem ist auf dem Gebiet des internationalen See-
kabelwesens ein äußerst wichtiger und bedeutungsvoller Schritt
geschehen . Den Norddeutschen Seetabeiwerken in der kleinen
oldenburgischen Weserstadt Nordenham wurde durch die
Deutsch -Atlantische Telcgraphengescllschaft der Auftrag erteilt ,
das neue deutsche Amerika- Kabel herzustellen und auszulegen .
Dieses Kabel , das über die Azoren gebt , ist dazu bestimmt,
den Verkehr Deutschlands mit Nord - und Mittelamerika her¬
zustellen. Die genannte Gesellschaft hofft , die neue Kabelver¬
bindung in etwa einem Jahre , also bis Herbst 1926 , fertigzu¬
stellen. Mit diesem Zeitpunkte würde eine durch den Welt¬
krieg geschlagene tiefe Wunde des internationalen Verkehrs
endlich wieder zugenarbt sein .

Es ist nämlich keineswegs das erste deutsch - amerikanische
Kabel , das jetzt in einer Länge voll rund 8000 Kilometern ge¬
legt werden soll . Bis zum Kriege besaß Deutschland sogar
zwei dieser von Emden nach den Azoren und von dort nach
Newyork führenden Ozeankabel . Aber die „grobe Zeit " des
Weltkrieges brachte es mit sich , daß diese beiden Kabel bei
Kriegsausbruch durch die Engländer zerschnitten wurden und
damit Deutschland seiner direkten Verbindung beraubt wurde.
Der Versailler Vertrag bestimmte dann , daß das eine der mit
vieler Mühe und hoben Kosten gelegten Kabel an England
und das andre an Frankreich falle . Die Folge war . daß der
deutschamerikanische Kabeldienst fortan ü^ er England geben
mußte ünd dabei natürlich der englischen Zensur unterlag . Für
den wiederanwachsenden deutschen lleberseebandel und den
neuen deutschen Weltverkehr war das nicht gerade angenehm.

In den letzten Jahren setzen nun Bestrebungen ein , üm
sich von dem englischen (vor 20 Jahren gleichfalls durch die
Norddeutschen Kabelwerke gelegten ) Kabel unabhängig zu
machen und ein neues deutsches Kabel zu legen. Nach mehr¬
jährigen Verhandlungen kam endlich zwischen der Deutsch -
Atlantischen Telegravbcngesellschaft und zwei großen amerika¬
nischen Telegraphengesellschaften ein Vertrag zustande, der als
die Grundlage der neuen Kabellinie anzuseben ist . Die ame¬
rikanischen Gesellschaften haben sich verpflichtet , ihren gesamten
Verkehr nach Deutschland dem neuen Kabel zu überweisen.
Ferner war es mit Hilfe dieser Gesellschaften möglich , für das
gewaltige Projekt von einem ainerikanischen Bankhaus eine
Vier -Millionen -Dollar -Anleibe zu einem Zinsfuß von 7 Pro¬
zent auf zwanzig Jahre zu erhalten .

Damit waren die schwersten Hindernisse aus dem Wege ge¬
räumt , und die Ausführung der Arbeit konnte de: Norden-
Hammer Gesellschak» übertragen werden . Bei dem neuen Ka¬
bel werden alle während der letzten zehn Jahre auf diesem
Gebiet gemachten theoretischen Erfahrungen verwirklicht wer¬
den. Im Verhältnis zu den Vorkriegskabeln rechnet man mit
einer um das Siebenfache vermehrten Geschwindigkeit der De-
vejchcnbeförderung, so daß etwa 60 000 Wörter in einer Minute
befördert werden können. Eine riesenhafte Leistung, die man
sich gemeinhin schlechterdings nicht auszudenken vermag . Die¬
ser Fortschritt wird für den Handel wie für die Journalistik
äußerst wertvoll sein .

Die wesentlichsten Bestandteile eines Seekabels find die
für die Uebermittlung erforderlichen Kupferdrähte und Gutta¬
percha Isolierung . Die aus erstklassigem Kupfer bestehenden
Drähte richten sich in ihrer Zahl nach der Tiefe des Wassers
und der Gestaltung des Meeresbodens . Guttapercha ist eine
aus Singopore in Hintcrindien stammende M >r >se, die dort von
den Sundainseln beschafft wird . Sie wird aus dem Sorte von
Bäumen gewonnen und ist schon wegen ihres geringen Vor¬
kommens auberordenrl '

ch teuer . Da es im Wasier aber nicht
nur gewisse Bohrwürmer , sondern auch einen bestimmten
Fisch gibt , dem das Benagen der Guttapercha ein besonderes
Vergnügen bereitet , so wird die Guttapercha noch mit
Messingbändern umhüllt . Um dem starken Wasserdruck
aus dem Meere gewachsen zu sein , wird die mit

Guttapercha umvrebte Kupferleitung in der Fabrik ei«
nem Druck bis zu 660 Atmosphären ausgesetzt. Erst,
wenn sie aus dieser letzten Prüfung unversehrt hervor¬
geht, ist ihre Eignung erwiesen. Zur Ausführung der Lege¬
arbeiten besitzt die genannte Gesellschaft mehrere Kabeldamp¬
fer , deren Aufgabe es ist, vor Beginn der Auslegung des Ka¬
bels die Meerestiefen , Meeresströmungen , die Bodenbeschaf¬
fenheit und die auf dem Meeresgrund herrschende Bodentem¬
peratur festzustellen , die ja schon bei Herstellung des Kabels
in Rechnung gezogen werden müssen .

Interessieren dürfte es in diesem Zusammenhänge noch,
dab das erste Seekabel vor jetzt 75 Jahren gelegt wurde , und
zwar im Kanal zwischen England und Frankreich. Die Ge¬
samtlänge der heute bestehenden Seekabel beträgt das Fün ; zig -
fache des Umfangs der Erde ,

o
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Theater und Musik
Badisches Landescheaier

Erstaufführung : „Kapitän Brabbounds Bekehrung "
von Bernhard Sbaw

Ein Abenteuer nennt der Verfasser dieses Stück , und das
muß man im Auge behalten , wenn man es sieht . Man hat
es nicht mit einem Problemdrama zu tun , sondern mit einem
Stück leichterer Unterhaltungsliteratur . Die Hauptperson ist
eine Lady Cicely Waynflete , ein hervorragend gezeichneter
Frauencharakter . Ihre Wirkung auf die Umgebung ist die , dab
sie alles nach ihrem feinen , klugen Frauenverstand zu lenken
vermag , seien es afrikanische Häuptlinge , englische Staatsan¬
wälte , marokkanische Seeräuber oder amerikanische Marine -
offziere. Sie nennt als Geheimnis ihrer Stärke , dab sie nie in
jemand verliebt ist . Und doch sind es alle in sie . Sie versteht
es, mit den widerborstigsten Gesellen im Nu auf guten Fuß zu
kommen , weil sie alle Menschen mit Milde behandelt , mit Güte
und weiblicher Liebenswürdigkeit , nach dem Rezept des
Dichters : • . -

„Wer spröde Menschenherzen will erweichen .
Der muß sie mit dem Schmalz der Güte streichen .

"
So erreicht sie auch die Umwandlung des Seeräubers Braß -

bound zu einem anständigen Menschen . Das Ganze spielt in
Marokko und hat etwas von einer Räubergeschichte an sick .
Doch verleugnet sich auch hier nicht der köstliche Ironiker und
Gesellschaftskritiker Sbaw , dessen fein stilisierte Sätze das Pu¬
blikum zur höchsten Aufmerksamkeit zwingen. Schade, dab die
Uebersetzung von Siegfried Trebitsch etwas holperig klingt ,
es fehlt der Sprache oft an Glätte , das englische Original
scheint noch zu stark durch das Deutsch hindurch.

Das Werk wurde von Herrn Intendanten Volkncrsach -
gemäb inszeniert . Bei den prachtvollen Bühnenbildern
Burkards störte uns nur die Vielwinkeligkeit des mauri¬
schen Zimmers im 2 . Akt als ein unerfreulicher Rest von Ex¬
pressionismus . Das Ensemble war vorzüglich zusammengestellt
und bei bester Laune . Melanie Ermarth gab von der
geistreichen Lady eine köstliche, feinsinnige und bis in die
kleinste Nüance ausgearbeitete Ausdeutung . Felix Baum¬
bach , dem man immer gern , aber leider nicht oft auf den
Brettern begegnet, schnitzte aus dem Seeräuber Vraßbound
eine prächtige Mannesgestalt voll Kraft und Selbstgefühl . Herr
Höckers Hallam , der Oberstaatsanwalt mit der ehrbaren
Fassade, war ein echt englischer Typ . Unter den andern Dar¬
stellern wären noch mit Auszeichnung zu nennen Herr Prü -
t e r als Missionar , L i e ck als Marineoffizier . Müller ,Brand und G e m m e ck e als Matrosen . Das unterhaltsame
Stück fand die beste Aufnahme . Darsteller und Regisseur wur¬
den mehrfach gerufen . M.

Konzert des Sängerbundes Vorwärts
Als erster der hiesigen großen Männergesangvereine trat

der Vorwärts in dieser Saison am letzten Samstag in der
Festhalle an . Er beging mit einem großzügig angelegten Kon¬
zert sein f ü n f u n d d r e i ß i g st e s Stiftungsfest . Es
werden nicht alle Gesangvereine , die sich noch diesen Winter
hier hören lassen , ein solch gediegenes Programm aufzuweisen
haben , wie sich der „Vorwärts " eines auserwählte . Die not -
leidende Kritik , die früher manches zu bemängeln hatte , wurde
befolgt . Die vortreffliche Wahl der Chöre fiel nicht auf blen¬
dend wirkende „Kanonen "

, wie der neu geprägte Ausdruck
heißt , sondern es kamen Chorwerke zur Aufführung , die ob
ihrer Gediegenheit zu dem eisernen Bestand der Männerchor¬
literatur zu zählen sind . Dadurch, dab Mozart und Schubert
gesungen wurde , hob sich das Niveau des Konzertes beträcht¬
lich. Der Burgstallersche „Völkermai " stand in der Mitte des
Programms . Das Werk ist machtvoll aufgebaut . Der Chor-
meister des „Vorwärts " Herr Fuchs hat auf eine kräftige
Plastik hingearbeitet und seine vorzüglich disziplinierten Sän¬
ger führten verständnisinnig aus , was von ihnen verlangt
wird . Die sorgliche Aussprache und das sichtliche Streben , mkt
Wohllaut zu singen, - allen Uebertreibungcn aus dem Weg zu
geben, das sind Kardinaltugenden , die auffallen mutzten . Da¬
durch , dab die Sänger des „Vorwärts "

, die sichtlich mit ganzem
Herzen am Werke sind , ökonomisch verfahren , sparen sie ihre
Kräfte bis zu den Höhepunkten auf , die dann mächtig wirken.
Besonders wohllautend klingen die ersten Bässe mit ihrem
baritonalen Klangcharakter , der sich aber den leicht und sicher
führenden Tenören gegenüber zurückhaltend zeigt. Des Basses'Erundgewalt , auf die unsere deutsche Sängerschaft stolz war ,ging uns nach dem Krieg verloren ; denn der göttliche Gam-
brinus holdes Nab netzt nicht mehr die Sängerkehlen . Die
rhythmische Sicherheit , mit der vorgetragen wurde , die sich
sehr natürlich und leicht gab , ließ ebenfalls auf fleißiges Stu¬
dium schließen . Die großzügige schwungvolle Ausdeutung dcs^
Werkes hinterließ einen starken Eindruck. Auch bei den übrigen
Chören konnte man das Durchklingen mancher schönen Stim¬
men feststellen , es zeigte sich bei den kleinen Sätzen kultivier¬
ter Klang und bei den polyphonen Stellen eine durchsichtige
Führung der Melodielinie

Erfreulicherweise paßten sich die S o l i st e n bei der Aus¬
wahl ihrer Werke in das Programm ein. Die Züricher Ora¬
toriensängerin Frl . Verena sang Händel und Reger . Die
Künstlerin bat eine auf einen weichen Ton gestellte klareStimme . Trotzdem das Organ nicht sonderlich voluminös istträgt es in unserem weiten Raum gut . Vielleicht war derStandort oben an der Orgel nicht ganz günstig, denn sobaldFrl . Verena ihre feinsten Register in den Dienst ihrer Kunststellte, beispielsweise bei Negers Wiegenlied , ging der Klangfür die meisten Hörer verloren . Herr Direktor Philipp saban der Orgel und entzückte mit seinem fein schattierten Reaer -
sviel, das in atemloser Spannung lauschende Publikum Eben-
so erfreute SerL I a e g e r mit seinem volltönnenden CelospiekDas Handel che Largo mit einer charakteristiscki reaistrieet ^ ,Begleitung , verfehlte die Wirkung

"
auf dk UfSn °n

'
K

"
L

muter nicht Alle Darbietungen des in allen Teilen harmo¬nisch verlaufenen Konzerts fanden lebhaften Beifall . St .
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Arbeitersportbewegung und Landtags¬
wahlen

Nachstehende Zollen erhalten wir von einem sozial»
demokratischen Landtagsabgeordneten , der seit meh¬
ren Jahrzehnten in der Arbeiter -Turner - und Sport¬
bewegung praktisch tätig ist und heute noch das Amt
eines Berirksturnwarts bekleidet.

In der kommunistischen Auch-Arbeiterzeitung versucht
eine wenig bekannte arbeitersportliche Größe, ein Otto
Weinbrecht in Durlach, die freien Turner und Sport¬
ler vor seinen Wahlkarren zu spannen. Er behauptet
in einem längeren Artikel :

„Die Parteien im Landtag , mit Ausnahme der Frak¬
tion der Kommunisten, haben überhaupt nichts getan , um
irgendwelche Verbesserung auf dem Gebiete der Körperpflege
der Leibesübungen usw . zur Durchführung zu bringen .
Man hat für die Arbeitersportbewegung nichts übrig gehabt
als leere Versprechungen oder einige kleine „Reförmchen".
Das war aber auch alles , was man in dieser Beziehung
getan hat . Betrachten wir dagegen die großzügige Unter¬
stützung der bürgerlichen Sportbewegung , ko müssen wir ohne
weiteres sehen , wohin der Karren läuft .

Und noch manch andere Behauptung , für die der
Raum in unserer Presse zu kostbar ist, als daß man sie
hier alle anführen könnte. Otto Weinbrecht scheint sich
die Kampfmethoden der Moskowiter gut angeeignet und
auch begriffen zu haben , was man als Kommunist alles
treiben darf . Die Lüge ist ja längst ein legales
Kampfmittel bei der KPD . , ohne das man dort
nicht mehr auskommt. Schade , daß solche Leute sich im
Arbeiterturn - und Sportbund noch immer Herumtreiben
können . Was diesere bedauernswerte „Turn - und Sport¬
genosse" Otto Weinbrecht hier behauptet , ist eine glatte
Lüge , eine freche Unter st ellung , die sich nur
ein verlotterter Charakter , wie sie in

.
der KPD .

dutzendweise vorhanden sind , leisten kann. Hätte der kom¬
munistische Schreiber den Haushaltsplan des badischen
Staates angesehen und hätte er die Verhandlungen im
Haushaltausschuß und im Plenum des Landtags auch nur
oberflächlich verfolgt , so hätte er entdecken müssen , daß er
sich schwer auf dem Holzweg befindet. Neben ansehnlichen
Beträgen für andere Zweige der Jugendpflege — Jugend¬
herbergen usw . — sind im Hauptetat für 1924/25 für die
Schaffung von Turn - und Sportplätzen rund 40 000 Jt
eingestellt. Diese sind auch restlos zur Verteilung gelangt
und wenn sich Otto Weinbrecht ein wenig im Lande und
bei den Arbeiterturn - und Sportvereinen umsehen würde,dann müßte er wieder entdecken, daß die Beihilfen auch
vielen unserer Vereine bei der Schaffung von Sport¬
anlagen zugute gekommen sind . Das Ministerium für
Kultus und Unterricht hat — das sei hier freimütig zu¬
gestanden — die Beihilfen gegeben, ohne sich um die
Frage zu kümmern, ob es sich um einen Verein der sogen .
Deutschen Turnerschaft oder des Arbeiterurn - und Sport¬
bundes handelt . Wenn der kommunistische Auch-Sport -
1er in Durlach das Gegenteil behauptet , dann möge er
den Beweis hierfür erbringen .

Eine Unverfrorenheit sondersgleichen aber ist es, zu
behaupten , nur die Fraktion der KPD . habe sich um die
Sportbewegung gekümmert. An Hand des stenographi¬
schen Berichts über die 40 . Sitzung des Landtags , in der
über die Aufwendungen für Sport - und Körperpflege
verhandelt wurde, stellen wir fest, daß vor allem der
Abg . Großhans aus Konstanz es war , der in längeren
Darlegungen diese Materie vom Standpunkt des alten
Praktikers und Fachmanns behandelte . Was Otto Wein¬
brecht behauptet , ist eine dreiste Lüge, Die

kommunistische Fraktion hat bei der ganzen Debatte
geschwiegen. Kein einziges Wort hat sie bei dieser
noch bei einer anderen Gelegenheit noch auch im

Haushaltsausschuß für diese Sache verloren .
Weinbrecht mag sagen , wo die KPD . sich nach dieser

Richtung eingesetzt und betätigt hat . Er wird es nicht
können! Was er geschrieben ist eben — wie schon be¬
merkt — eine dreiste kommunistische Lüge, die sich nur ein
Subjekt leisten kann, der eine Turner - und Sportlerehre
nicht zu verlieren hat und dem jedes Mittel , auch das
ällerschäbigjte, recht ist, wenn es gilt , den politischen
Gegner zu verleumden . Nette Turn - und Sportgenosien ,
für die wir uns bedanken und die der Arbeiterturn - und
Sportbund ohne Schaden entbehren könnte. Vielleicht
sehen sich die Durlacher freien Turner und Sportler ihren
Otto Lügenpeter an und bringen ihm in Erinnerung , daß
die freie Turn - und Sportbewegung solche Elemente
früher nicht gekannt hat . Und dieser Mann ist Landtags -
Kandidat der KPD . l Man sieht , wer lügen kann, der
'bringt es zu etwas bei der KPD .-Partei .

Im mündlichen Be-richt des Haushaltsausschusies über
die Anträge und Gesuche zu dem bereits genehmigten
.zweiten Nachtrag zum Staatsvoranschlag , Hauptabtei¬
lung yui , Finanzministerium , in dem übrigens die

sozialdemokratische Fraktion einen weiteren Betrag
von 40 000 Jt einzustellen beantragte ,

hat unser Genosie Landtagsabg . Maier - Heidelberg
erreicht, daß der Antrag des Ortsausschusses Mannheim
für Leibesübungen und Jugendpflege sowie des Arbeiter¬
sportkartells Mannheim vom 20. Juli 1925, Befreiung
von Gemeinde- und Kreissteuern betr ., der Regierung
empfehlend überwiesen werde. , Wenn auch Otto
Weinbrecht keine Ahnung hat , was dies bedeutet, so sei
dennoch festgestellt , daß auch bei dieser Gelegenheit die
KPD . sich im Haushaltsausschuß völlig in Schweigen
hüllte . Und angesichts dieser Tatsachen wagt es der
Durlacher KPD .-Sportler , davon zu reden, die KVD.
trete für Sport - und Körperpflege ein ! Es darf erwartet
werden, daß die freien Turner und Sportler die Attacke

des feurigen Otto zu würdigen verstehen. W . ist Kan¬
didat der KPD . zum Landtag und da muß er wohl vorher
so eine Art Befähigungsnachweis im Lügen und Ver¬
leumden erbringen . Wir konstatieren, daß ihm dieser
vollkonlmen gelungen ist ; W . versteht den Schwindel aus
dem ff . und so wird er wohl bei seinesgleichen mächtig
imponieren .

Die freien Turner und Sportler aber werden sich den
moskowitischen Otto und seine Tiraden merken und alle¬
samt — der KPD . die Äntwrot mit dem Stimmzettel
geben , von dem sie wisien , daß er wertvoll und der Ent¬
wicklung unseres Bundes dienlich ist. Sie werden

sozialdemokratisch wählen ! K . E .

O
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Faustball
Von günstigem Wetter begleitet , trafen sich am Sonntag,den 11 . und 18. Oktober 1925 , untenstebende Gruppenverein «

zur Austragung der Faustballserie ( Vorrunde ) 1925/26 . Im
allgemeinen zeigten die Mannschaften sehr gute Leistungen,
woselbst drei Vereine mit gleicher Punktzahl den 1. Platz
einnahmen .

Tabellenstand der Vorrunde :
Spiele gew . verl . Punkte

„Turnerbund" Rintheim 6 5 1 10Fr . Turnerschaft Mühlburg 6 5 1 10Fr . Turnerschaft Abt . Oststadt 6 5 1 10
Fr . Turnerschaft Abt . Weststadt 6 3 3 6
Fr . Turnerschaft Südstadt 6 2 4 4

.Fr . Turnerschaft Rußheim 6 1 5 2
Fr . Turnerschaft Hagsfeld 6 — 6 —

Der Freien Turnerschaft Karlsruhe -Süd wäre zu empfeh¬
len , in Zukunft ihre angefangenen Serienspiele bis zum
Schlusic zu erledigen und mehr auf den Arbeitersport zu ach¬ten , als wie auf Sieg , Meister und Ruhm . Sonst alles in
allem gut . Frei Seil ! Schuckcr.

Fußball
ASB . Durlach I gegen Turvercin Aue I 7:2 (2 : 1) . —

ASB . Durlach II gegen Turnverein Aue II 5:3 ( 1 :3) . Auf
dem Sportplatz in Aue fand das Spiel statt : es war das letzte
Serienrückspiel. Für ein Lokaltreffen wie Durlach und Aue
ist das Resultat zu hoch. Was auch niemand geglaubt hätte ,ist eingetroffen . Zwar hat Durlach verdient gewonnen und
war in guter Form : dagegen konnte Aue nicht gut gefallen.Die verjüngte Elf konnte gegen den Lokalgegner nicht rechtaufkommen, war auch teilweise zu langsam und phlegmatisch.Durlach fand sich mit dem Anstoß gleich gut zusammen, konnte
aber nicht verhindern , daß Aue in der 10. Minute in Füh¬
rung ging. 5 Minuten später fiel der Ausgleich : das Spiel
war ausgeglichen. In der 30 . Minute konnte D . in Führung
geben. Nach Seitenwechsel ging Aue etwas mehr aus sichheraus und konnte durch Elf -Meter Nummer 2 buchen . Man
glaubte , Aue würde aufholen , es verfiel aber wiederum in
ein phlegmatisches Spiel , weshalb der Torwächter den Ball
noch fünfmal aus seinen Maschen holen mußte . Der Schieds¬
richter von Mannheim trug zu dem hohen Resultat viel bei .Seine Entscheidungen waren sehr genau , aber meistens zum
Nachteil für den Platzverein . Das Spiel war febr ruhig bei¬
derseits und kann als ein schönes Propagandaspiel für unsereBewegung angesvrochenwerden , besonders von seiten Durlachs .Aue muß energischer und flinker werden und war kaum in
seiner sonst gewohnten Svielweise zu erkennen.

' H . B.
Freundschaftsspiel Forchhcim — Mörsch 2 : 9 . Zu einem

dem Arbeitersport würdigen Freundschaftsspiel standen sicham Sonntag , 18. Okt . , obengenannte Vereine gegenüber . Das
Spiel , das mit 0 : 2 für Forchhcim endete, hat wegen allzu¬
starkem Wind in spieltechnischer Hinsicht etwas gelitten . Bei¬
den Mannschaften ein Eesamtlob . 2 . Mannsch. 2 : 2. Hier
wäre beiderseits mehr Ruhe zu empfehlen. E . H .

Zum Spiel Bruchsal — „Wacker"-Karlsruhe wird uns von
Bruchsal ein Bericht gesandt, der den Verlauf anders dar¬
stellt wie der Bericht vom letzten Dienstag . Es heißt in dem
Bruchsaler Bericht : „Wacker" erhält 8 Minuten nach Spiel¬
beginn 11 M . für Br ., der für Br . die Führung brachte. Der
weitere Verlaus zeigte dann tatsächlich die momentane Ueber-
legenheit von Br ., die auch durch ein 2. Tor belohnt wurde.
Sonst verteiltes Feldsviel bis zur Halbzeit . Nach Wieder¬
beginn schärferer Kampf um die 2 Punkte . Br . findet sich
zusammen und hin und her wogt der Kampf , bis endlich durcheine Unrechte Entscheidung des Schiedsrichters das Ehrentor
für Wacker fällt (durch Strafstoß wesen Hände außerhalh
der Strafraumlinie ) , dieser Strafstoß wurde wegen zu früh¬
zeitigem Abpfeifen des Schiedsrichters nochmals gegeben und
endlich kam das Ehrentor für Wacker . Der Kampf wurde
noch schärfer, bis von Br . ein Mann den Platz verlassen mußte,aber noch ist Br . überlegen , ein 2 . Mann wird vom Platz ver¬
wiesen , nun erst kann Wacker gewinnen ; aber der Schieds¬
richter verliert den Kopf und pfeift das Spiel ab . v . Z.

Schtver -Sttbleiik
5. Bezirk. In der Vorrunde der Berirksmeistcrschaft trafen

sich am Sonntag in Rüppurr der Atbletenklub Jsvringen gegen
Kraftsvo-rtverein Rüppurr . Rach schönem, hartem Kampfe
blieb der Atbletenklub Jsvringen mit 10 : 4 Punkten Sieger
im Ringen . Z .

Verschiedenes
Die „Rationalhymne " der Deutschen Turnerschaft
Neulich war die Deutsche Turnerschaft als East bei dem

eidgenössischen Turnfest in Genf. Dabei hatte sie sich bei der
Festkavelle die „Wacht am Rhein " als deutsche Nationalhymne
bestellt. Die Franzosen , denen bekannt ist , daß die deutscheNationalhymne das bekannte „Deutschland über alles " ist,standen bei der „Wacht am Rhein " nicht auf , und darob grobe
Entrüstung bei der Deutschen Turnerschaft . Warum wohl
batten sich die deutschen Turner die „Wacht am Rhein " bestellt?
Wahlscheinlich, um die Franzosen zu brüskieren . Das war den
Franzosen wiederum zu dumm, und so setzten sie auf einen
Schelmen anderthalben . Man steht aus dem Vorkommnis
wieder einmal , wes Geistes Kinder die deutschen Turner sind .Erst provozieren sie und dann entrüsten sie sich über Takt¬
losigkeit der anderen .

ji jj Zugendbewegung ji ij
Zutunst-forderung u. Erziehungsarbal

Von Reinhold Zimmer - Breslau .
Die schaffenden Menschen kämpfen wirtschaftlich und vH

tisch augenblicklich um das Recht , ihr eigenes Schicksal mV
mehr abhängig zu sehen von der Gewalt rücksichtsloser Mächm
sondern selbst darüber zu bestimmen. Die Erreichung di «^Zieles setzt die Geschlossenheit der arbeitenden Massen vor« *
und verlangt , daß keine Mühe zu grob sei, sich geistig
Herrschaft zu erringen . Wirtschaft, Politik . Verwaltung , R«V
sind ja nicht die Macht an fich ; es handelt sich doch letzt*
Endes darum , in welcher Richtung menschlicher Geist und AM
diese Formen zu gebrauchen weiß und ob ihre Nutzung de»
Vorteil weniger Herrschender und der Sicherung ihrer MaV
dient , oder ob sie dem Woble der Gesamtheit sich dienstbar
zeigen. Es dürfte gerade jetzt, wo die Rechtsparteien fich v«o
geblich mühten , einen überragenden Mann zu finden , kau*
zu behaupten sein , daß Geist und Fähigkeiten von vorüber«"
auf dieser Seite ständen. Jeder Praktiker weiß auberde*'
daß der „Wehrhahn " aus Hauvtmanns „Biberpelz" gar kein«
seltene Erscheinung ist. Vielleicht dürfte man manchen*
klotzige Dummheit desto leichter fasten, wenn man überlAdaß auf jener Seite die Pflege und Entwicklung des Geiste»
kaum nötig war . Man hatte ja die M a ch t !

Warum ist aber trotzdem diese Klaste den arbeitend «*
Menschen so überlegen ?

Wir haben zu wenig Selbstgefühl und fühlen uns in zadb
losen Fällen sehr unsicher , weil die Beherrschung äußer*
Formen uns abgebt . Vor Titeln , Stellung und Umgangsfor*
knicken unsere Leute oft noch zusammen. Was sind jene Leutes
Doch auch nur Menschen, die oft nicht halb leisten, was d*
Arbeiter an Werten schafft . Denn der Amtsschimmel ist in*
mer noch labm genug, und manche amtlichen Stellen könnte*
Geist und Energie ohne Schaden noch aufnehmen . Der
beiter lerne , aus seine Stellung stolz zu sein, sich seines KittAund der barten Hand nicht zu schämen . Er möge aber zugletV
in seiner Familie allen Ernstes dafür sorgen, daß unser 3 * ?
vosk etwas „gesellschaftlichen Schliff" bekomme . Damit wä«M
das Gefühl der Sicherheit und Ebenbürtigkeit , die wicht"
sind im Kampf um Recht und Macht.

Ebenso notwendig scheint die Pflege einer gesunden ll*'
zufriedenheit nach jeder Richtung . Wir dürfen unsere Jug «**
nicht zufrieden sein lasten mit dem Stand ihres Geistes u*#
ihrer Kenntnis der gesellschaftlichen Zusammenhänge . Di«n
Forderung bedeutet Lernen , und zwar so . daß wir «i*e
Möglichkeit finden , das Gelernte aufbauend zu verwerten 0*
Dienste unserer Klasse , daß wir eine Aufgabe zu erfüll«*
vermögen. Wir dürfen weiter mit allem, was uns umgiK
was unsere Wohnung oft mehr füllt und verunstaltet , al » P*
gesund, wohnlich und schön macht , nicht vorlieb nehmen . Fo*
auf allen Lebensgebieten mit der dummen Redensart : „5*1
den Arbeiter ist das gut genug !" Lernt Ansprüche stellen **
das Leben ! Aber — lernt euch auch die Waffen aneign «*>
ihre Verwirklichung zu erkämpfen. Alle Unzufriedenheit di«*!
nicht dem bloßen Verneinen , sondern löse die Kräfte zu Kam*
und Aufstieg!

Gin Vravo den pforzheimern
Die Pforzheimer SAJ . besuchte am vergangenen So**

tag unangemeldet die Karlsruher Genosten. Diese waren am*
angenehmste überrascht aber auch dadurch in starke Bert«'
genheit gebracht worden . Epkt es doch für sie, im Lauf « d*
Sonntages 12 000 Handzettel zu verbreiten , einen gaNi«*
Stadtteil mit Flugblättern zu versorgen und 20 Propaganda '
vlakate herumzutragen . Und dazu noch Besuch ! Die Sh*
gäbe wurde glänzend gelöst. Zu mittag kochten Karlsrub *
und Pforzheimer Mädel in unserem Waldheim eine tad«/'
lose ( !) Suppe und am frühen Nachmittag schiosten sich &**
Pforzheimer ( die doch „zu Besuch" gekommen waren ) ***
Karlsruher Zettelverteilern und Plakatträgern an . So " V
es möglich , daß gegen 6 Uhr die ganze Arbeit getan war ***
man noch einige Stunden bei Spiel und Gesang beisamM «*
ein konnte. Dieser Sonntag legte Zeugnis ab von wirklich «?

Gemeinschaftsgefühl. Den Pforzheimern sei au dieser Si «Be
noch einmal gedankt. » •

*
Ein Bravo den Pforzheimern ! so ruft die Karlsrub *

SAJ . ihren Jugendgenossinnen und - Eenosten von Psorzb*?
für ihre Mithilfe an der Wablarbeit zu. Wir möchten di«s*
anerkennende Bravo aber auch auf die Karlsruher
genosten und -Genossinnen ausdehnen , die in einer seltentage tretenden Arbeitsfreudigkeit und Begeisterung sich an ]

>*
Arbeiten des diesmaligen Wahlkampfes beteiligen . Eine 3 *
send , die so arbeitet , verdient mit Recht den Ehrentitel
zialistische Arbeiterjugend . Wie beschämt steht dag«**

,meistenteils die Arbeiterjugend der verschiedenen andere«
ganisationen da. die auch nicht im geringsten Anteil an *v
Wahlarbeit nimmt .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Groß-Karlsruhe . Noch ein paar Tage , und es wird ^zeigen, ob unsere Mitarbeit von Erfolg gekrönt ist . Am

nerstag spricht in der Festhalle Een . Scheidemann , der
dem Kriege ein reger Mitarbeiter in der Arbeiterjugend >* *

,
’

Seine Versammlung wollen wir in der gewohnten
Mittwoch und Donnerstag bekannt machen . Deshalb « *!* *!*Mittwoch und Donnerstag (abends 8 Uhr) noch einmal
„Friedrichshof " . Am Sonntag (Wahltag ) treffen wir »* ,alle morgens 8 Uhr wiederum am „Friedrichshof " zur
Propaganda . Mittags esten wir daheim. Wir hoffe«.Naturfreunde und Turner bei der Arbeit helfen . Am Mo*Ufinden die Körperübungen der Mädelwoche wegen nur st«,Mädel statt . Der Mädelwoche (26.—31. 10 .) folgt dertionärkurs des Gaues Baden und nach diesem beginn«*^ ,,wieder mit unserer eigentlichen Arbeit sowie mit de«
bereitungen für unsere Weihnachtsfeier . — Jua «" ^listen. Freitag abend 8 . 15 Uhr Kursus . — Sonntag t*öt0
8 Uhr am „Friedrichshof".

Durlach-Aue. Dienstag. 20. Okt . : Reigenabend .
woch. 21 . Okt . : Leseabend. Sonntag. 25. Okt . : Besuch **
Wahlfeier . Näheres im Lokal. ^Durlach. Gruppe 1 : Donnerstag Arbeitsgemeinsch*^ ' j ;Eruvve 2 : Dienstag Arbeitsgemeinschaft. Gruppe 1
Mittwoch Körperübungen . Samstag Sing - u . Spielgen»* "
Sonntag Wanderung . Näheres Mittwoch.
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Nr . 243 Dienstag » den 20 . Oktober 1925

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 20. Oktober

Geschichtskalender
20. Oktober : 1890 Erste Vorstellung der Berliner,,FreienVolksbühne " . — 1923 Bayern bricht die Reichsvettasiung. —

1923 Gründun « der Deutschen Rentenbank.

Varteina <- rickten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Beiertheim. Karten zur Scheidemann -Marum-

Versammlung « n Donnerstag, 22 . Oktober in der Festballesind bei Een. B Müller zu haben .
Bezirk Weltstadt. Der Rest der Flugblätter kann amDienstag abenS um 8 Uhr im Lokal „Unter den Linden" ab-seholt werden «nd sollen im Laufe der Woche noch ausgetra-«cn werden . Parteigenossen und Jugendliche an die Arbeit !

Wie steht es mit dem billigen Gefrierfleisch
Zu unserm Artikel unter vorstehender Ueberschrift in Nr.236 unseres Blattes erfahren wir von zuständiger Stelle , daß'ein allgemeines Verbot der Verarbeitung von Gefrierfleischi» Wurst nicht erlassen ist . Es ist lediglich in das Ermessender Gemeindebehörden gestellt , ein derartiges Verbot zu er¬

fassen . In Karlsruhe hat man von dieser Möglichkeit Gebrauch
Gemacht , aber « icht , um unberechtigten Sonderinteressen zudienen, sondern rnn zu verhüten, dah verbilligtes Gefrierfleischin Form von teiurer Wurst in die Hand des Verbrauchers ge¬langt . Denn das eine wird jedermann klar sein : Darf Ge¬
frierfleisch zu Wurst verarbeitet werden , so ist eine Kontrolle,ab alle Wurst «ms solchem Fleisch auch entsprechend billig ab -
Segeben wird , jj« gut wie unmöglich . Daher lieber Verzichtauf billige WuM und dafür die Gewißheit, daß alles ver¬
billigt « Gefrierfleisch auch zu verbilligten Preisen den Verbrau¬
chern zugute kommt .

Im übrigen wird Gefrierfleisch zu ermäßigten Preisen inden nächsten Tasen hier »um Verkauf gelangen. VielleichtGelingt es auch » die Regierung zu bewegen , im Interesse einer
fiteren Preissenkung auf den sogenannten Akzis bei Eefrier-
lleifch jU verrichten .

*

! ersten Teil seiner Rede lief er Sturm gegen die Abmachungenin Locarno und sagte der Regierung Luther den Kampf bisaufs Messer an . Er bezeichnet« es einfach als unerträglich ,jdaß eine Regierung, an deren Spitze ein Hindenburg stebt undin der selbst Deutschnationale sitzen , solche Schmach auf sich neh¬
men . Die deutschnationalePartei werde die nötigen Folgerun¬
gen daraus riehen . Man darf also neugierig sein , wie dieSuppe von Locarno von den Deutschnationalen ausgelöffelt
werden wird. Im übrigen ist dieser merkwürdige Gottesmann
gegen den Pazifismus ; er haßt dieses Wort, wie er sagt , undwill wieder eine grobe deutsche Armee haben, die allein den
Frieden von Europa garantieren kann. Der streitbare Herr
Pastor hat anscheinend vergessen , daß wir schon einmal eine
grobe Armee hatten, die größte sogar der ganzen Welt, die an¬
geblich auch den Frieden garantieren sollte. Was gekommen
ist, wissen alle.

Des Ferneren verstieg sich der Herr zu der Behauptung, die
Parlamente hätten keine Verantwortung mehr. Was wir brau¬
chen , sei eine starkeMonarchie , als Träger der VerantwortungGott gegenüber , was wir übrigens in Wilhelm d. Letzten eben¬falls schon mit grobem Erfolg gehabt haben . Im Anschluß hier¬
an leisttete sich der Herr eine dreiste Berböbnuug des Reichs¬banners Schwarr-Rot-Gold, indem er immer von „Schwarz -Rot-Gelb" sprach . Eigentlich hätte er sich , wie er sagte , es sehrüberlegt, in der Festhalle zu sprechen, nachdem er die mit den
neuen Reichsfarben geschmückten Wappen im Saale gesehenhabe . Glücklicherweise hat er sich die Sache aber nochmalsüberlegt, sodaß wir nicht um den Genuß dieser Eottesleuchte
gekommen sind.

Während er so sprach , drang von der gegenüberliegenden
Ausstellungshalle das Schnetterätäng des kommunistischen
Frontkämpfer -Klamauks zi? uns herüber . Es waren die poli¬
tischen Narren der andern Seite .

Meter !
Dienstag , 20 . Oktober 1925, abends 8 Uhr , im unterenSaale des „Kaffee Nowack"

, Ettlingerstraße, Mieter-Versamm¬lung.' Thema: „Die Behandlung der Mieterfragen durch die
politischen Parteien im badischen Landtag" . Referent: HerrFranz Kipphan , Werkmeister a . D.

Da bei den diesmaligen Wahlen auch die Jnteresien derMieter öffentlich besprochen werden müsien , ladet die Mieter-
Vereinigung sämtliche Mieter zu zahlreichem Besuch höf-
lichst ein.

Nun wissen wir also , wie es mit dem Verkauf von
Gefrierfleisch r» Karlsruhe gehandhabt wird . Wie ausdem Schreiben der zuständigen Stelle hervorgeht , gibt esm Karlsruhe keine Gefrierfleischwurst aus den°ben angegebenen Befürchtungen , die natürlich zu wür¬digen sind . Aber trotzdem wäre es schliesslich möglich ge¬wesen , aM billige Eefrierfleischwurst an die Bevölkerung
^bzusetzen, den» es besteht nicht nur ein Verlangen nachöligem Gefrierfleisch, sondern auch nach billiger Wurst .

Fraueaforderungen und Landtagswahl
Ueber dieses Thema referierte gestern abend im „Fried-Mshof " in einer von der Frauensektion der Sozialdemokra-''Ichen Partei Karlsruhe veranstalteten öffentlichen Wähler-

mnrvversammlu «« Frau Dr. phil. Sölzl (Freiburg) . Die
^kdnerin, jede rhetorische Verschönerungen ihrer Darlegungen"krmeidend, sondern klar, eindringlich Tatsache an Tatsachet?1* Swingender Logik aneinandcrreibend und zu einer wuch¬sen Anklage ge« en die bürgerliche Gesellschaft die gesproche-M Worte gestattend, wirkte sehr positiv in dem Sinne , das®en sehr zahlreich anwesenden Frauen wohl sehr eindringlichMM Bewußtsein «ekommen ist, daß am nächsten Sonntag fürnur die Sozialdemokratie als zu wählende Partei in Frage"

Mmen kann. Lautlos , ohne Zwischenrufe wurde aufmerk¬sam dem Referate gefolgt. Genossin Stadträtin Müller
bn*

te
-c d' e Versammlung. Frau Dr. phil. Sölzl (Freiburg)bre Ausführungen in folgenden gedanklichen Konzentra¬ten den Fraue» dar :

»b kommenden 25 . Oktober hängt es in Baden davon
!» ll

" ^ weiterhin demokratisch, republikanisch regiert werdenC Steuerpolitik der Reichsregierung hat den unhalt-
fän» Zustand nicht beseitigt, daß die Lohn- und Gebaltsemv-"

>s?̂ . den überwiegenden Teil der Steuern aufbringen. Derist steuerlich fast in keinem Staate unseres Kometen soj, '?ont wie in Deutschland . Bei der Lohnsteuer gelang ' es
ru »

t Sozialdemokraten, wenigstens eine geringfügige Besie -
dur^>

0?aen die geichlosiene Front des besitzenden Bürgertums
z^ cyzuietzen . Die Politik der Reichsregierung, der VertreterinVurgertums, ist gegen die breiten Volksschichten, für den
sie,- W ^estellt. Diejenigen , die früher am lautesten nach der
ijj. vs Wirtschaft »rrufen haben , sind jetzt ebenso so tatkräftig
Hub Zölle. Die jetzige Wirtschaftskrise verteuert die Waren
»Nd »

u-n ^ ginnt die Reichsregierung mit ganz untauglichen
berb- - c?en Ettals versprechenden Mitteln den Preisabbau

^ uführen . Mele Blätter des Zentrums haben entschie-Die
°te .Zollpolitik der Zentrums-Reichstagsfraktion verurteilt.

Äzj . . ? usoziale Wirkung der Zölle veranlaßte ja den Abg .
ovrt -i

®utn Austritt aus der Zentrumsfraktion. Die Rechts -
ösi sich nach der gemeinen und schamlosen Hetze gegen
Mokio» Hungsvoldtir betreibenden Sozialdemokraten und De-
ip und demokratischen Republikaner in letzter Zeit ganzit*n ungsvolitikern gewandelt haben , entziehen ihren eige-S?"Aen und Taten jeden festgefügten Untergrund.sitem ;? badischen Politik zuwendend , rügte die Re-or * . . • “ ‘ “
•cierttin ' l!" oaoifflyen v o 11111 zuwenoeno. rugie ote me-
ionbeift öen Abba« des Arbeitsministeriums. Die Eebäude-
öktzcksvnn̂ und Schulpolitik fand in ihren Worten eine ein-»«n s-in ° Behandlung . Die Volksschulerziebnng muß gedic-
Me ix :? ' « uch der Abbau brachte der Schule Einschränkungen ,P*ita Sch-imung der höheren Lehranstalten und Bela -» ie Lj ^ rolkssch »Le brachte. Die Sozialdemokratie tritt fürNit vnd ultansschule ein. Wir wünschen Gewissensfrei-
, « ns gegen jeden Mißbrauch der Religion .bn '"a"'"11 segcn reoen mußoraua) oer otcuaion.
uMnte Zentrum politisch rechts und links sich orientieren
ifNntn'

i- wählte immer rechts. In ' . "
^ur den Sozialismus , für die

x. Ohn- Referat aus .
« Erden Aussprache konnte die Versammlung geschlosien

einem begeisterten Ve -
Demokratische Republik

^ . dieda
— i « » uu | c miuut vie Aueiiummiung gestylvgo »

m" °uosse Buchhändler Krauß legte in kurzen Wor-
n. " dlung otwendigkeit einer guten Frequenz der Volksbuch -">elt" our, un» forderte zum Abonnement der „ Frauen-
Ejst Schir.^ deuWnationaleKampfansage gegen Luther

ll!» „Rechtsblock "
, bestehend aus Dcutschnationalen

Njg. ,ud , Latte auf Sonntag nachmittag zu einer öffent-
h? rin -» ; im groben Festhallesaal eingeladen ,? u>n Kochten Besuch auszuweisen hatte; der Saal war
*ot Zchtitu ,

si? besetzt . Und wenn die evangelischen Vereineö«s bfrt Veranstaltung mit dem angekündigten Refe-
or?^ rj.- tx o - - ^ ttidjt

ti s e>NeH, 'cuuten »eutschnationalenPastors v . Trau
b?«. „MissiM, "

betrachtet hätten, und nicht ganze Scha -^ tt«n, a, « . culadch«« geschlossen in di« Versammlung geführt, , sitep 0 es noch weniger gewesen . Die wenigen Besucher**
koiniŝ ber überzeugen , daß der streitbare Pastor noch derverr ichwarz-weiß-roter Couleur ist. Gleich im

falsche RetchSbansnoten zu 20 Reichsmark
In mehreren Städten Norddeutschlands sind falsche Reichs¬banknoten zu 20 Reichsmark der Ausgabe vom 11. Oktober

1924 aufgetaucht . Die Falschstücke haben ein verschwommenes
Gesamtbild. Die Augen des Frauenbildnisies auf der Vorder¬
seite der falschen Note sind auf den Beschauer gerichtet , wäh¬
rend auf den echten die Augen am Beschauer vorbeisehen . Die
Nase ist breit und sattelförmig, auf der echten ist sie gerade .Mund und Kinn sind verschwommen , die Unterlippe ist nichterkennbar , während auf der echten Mund und Kinn scharf aus¬
geprägt sind und die Unterlippe deutlich erkennbar ist. Die
Fasern sind auf den Falschstücken aufgeklebt und leicht abzu¬
lösen . Auf die Ergreifung der Fälscher ist eine Belohnungvon 6000 Reichsmark ausgesetzt . Es wird gebeten , Vcraus-
geber der falschen Noten der Polizei zu übergeben .

Der Gräberbesuch in Elsaß-Lothringen
Mit Bezug auf die bereits in der Presse erschienenen Mit¬

teilungen wird für den Gräberbcsuch an Allerheiligen im
Elsaß-Lothringen noch auf .folgendes bingewiesen: Die Aus¬
stellung der auch für dieses Jahr französischerseits bewilligten
Sonderausweise erfolgt entweder durch die französischen Pab-
kontrollstellen auf den Ercnzbahnböfen Palmrain , Neuen¬
burg , Breisach , Kehl und Wintersdorf oder auch durch das
französische Konsulat in Karlsruhe. Die vom Konsulat er¬hobene Gebühr beträgt 2,05 RM . Im Interesie einer beschleu¬nigten Abfertigung kann auch unter Beifügung der erforder¬
lichen Unterlagen und der Gebühren die Vermittlung der Be¬
zirksämter in Anspruch genommen werden , welche die erforder¬
lichen Ausweise einbolen und den Eesuchstellern aushändigen.Es ist jedoch Voraussetzung , daß die Anträge bei den Bezirks¬
ämtern spätestens am 23. Oktobe» 1925 gestellt werden . Spä¬
ter einlaufende Anträge können von den Bezirksämtern nichtmehr angenommen werden , sondern müsien unmittelbar beiden genannten Paßkontrollstellen oder bei dem Konsulat in
Karlsruhe gestellt werden . Bei dem zu erwartenden großenAndrang ist es dringend wünschenswert , daß die Anträge mög¬
lichst frühzeitig gestellt werden .

( !) Ein Fleischpreisabschlag tritt nach Mitteilung derMetzgerinnung mit Wirkung vom 20. Oktober ein und zwarbei Rindfleisch um 2 Pfg . und bei Kalbfleisch um 10 Pfg . jePfund . Somit kostet 1 Pfund (mit Knochen) : Rindfleisch 1.Güte 1 .24 Ji ., Rindfleisch 2 . Güte 1 .00- 1 .10 Ji , Kuhfleisch0.74—0 .86 M , Kalbfleisch 1 .40—1 .50 JL — Trotz des Abschlagssind die Preise immer noch höher wie vor dem 1. August .
Badisches Landestheater. Die nächste Opernnovität desLandestheaters, Puccini 's „Gianni Schicchi" . geht am Mitt¬

woch, 21. Oktober unter musikalischer Leitung von Dr . HeinzKnöll in Szene. Die anschließend in Szene gebende Oberette
„Die schöne Ealatbe" wird von Kapellmeister Alfons Rischnerdirigiert. Die szenische Leitung des Abends liegt in Händenvon Oberregisieur Otto Kraus.

) ( Die Galerie Moos (Kaiserstraße 187) eröffnete eineneue Ausstellung mit Gemälden von Paul I . Webrle -Karlsruhe und Siegfried Ziegler - München , sowie Aqua¬rellen von Ernst Kiefer , und Pastellen von Walter K t b y .Die Plastiken-Ausstellung von Fritz Wermer ist verlängertund durch ein weiteres Werk ergänzt worden .
Karlsruher polizetbericht vom 20. Oktober

Verkchrsunfall. Gestern nachmittag lief ein 58 Jahrealter Schneider in der Kaiserallee beim Ueberschreiten derFahrbahn in angetrunkenem Zustand gegen das Motorradeines hiesigen Metzgermeisters , wurde umgefahren und amBein verletzt , sodaß ihm auf der Polizeiwache Mühlburgertorein Notoerband angelegt werden mußte . Der Motorradfahrererlitt eine Armverletzung .
Festgenommen wurden : Ein« hier wohnende Kaufmanns¬ehefrau aus Ettlingen wegen Diebstahls, ein Bäcker vonGraudenz , der vom Oberstaatsanwalt in Oldenburg wegenUnterschlagung gesucht wurde , ein vom Oberstaatsanwalt inDetmold wegen Diebstahls zur Festnahme ausgeschriebenerKaufmann von Schleswig , ein noch jugendlicher Schuhmachervon München wegen verbotenen Waffentragens, ein 18 Jahrealter Bursche aus Mingolsbeim , der seinen Eltern entlaufenwar und sich umbertrieb, 3 Personen wegen Verfehlungen ge¬gen die Paßbesttmmungen, ferner 10 Personen wegen verschie¬dener sonstiger strafbarer Handlungen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarte

für Mittwoch, 21. Okt. : Regenfälle bei füdwestkichen Winden.

Aus den Vororten
Rüppurr. Auf die am Freitag abend 8 Uhr im „Zäh -,ringer Löwen " stattfindende Wählerversammlung '

machen wir wiederholt aufmerksam . Die Bewohner von Rüp¬purr und der Gartenstadt sind hierzu freundlichst eingcladen.Die Genossen werden gebeten, eifrig für einen guten Besuch!zu werben . Als Redner ist Bürgermeister I ä ck- Erötzingen '
gewonnen worden.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 105 , gest. — ; Kehl 196 , gest. 1 ; Marau 376,gef . 7 ; Mannheim 254 , gef . 5 Zentimeter.

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
17. Oktober 19. Oktober

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam . 100 G. 168.63 169.06 168.63 169.05Italien . . 16.895 16.935 16.69 16.73London . . . l Psd. 20 .302 20.352 20.302 20.352Rewhork . . . . . 1 D. 4.195 4.205 4.195 4.205Paris . . . 18.82 18.86 18.47 18.61Prag . . . . Ivo Kr. 12.422 12.462 12.42 12.46Schweiz . . 80.80 81 .00 80.79 80.99Spanien . . 100 Pei . 60.22 60.48 60.22 6033Stockholm . 112.16 112.44 112.16 112.44Wien . . . . Ivo Schilling 59.13 59 .27 59.13 69 .27

— — <->- -

Aus - er Stadt Ouriach
Dnrlach . „Freundschaft ". (Sozialistische Kindergemein»schaft.) Mittwoch. 21 . Okt., nachmittags 2.30 Uhr Zusammen¬kunft der Mitglieder aus den 7. und 8. Klasien bei EenüsienStiegeler . '

Briefkasten der Redaktion
I . B ., Auenheim. In Deutschland erhalten Ausländerebenfalls Erwerbslosenunterstützung . wenn die Staaten , derenStaatsangehörigkeit die Erwerbslosen besitzen , das sogen . Ver¬

geltungsrecht eingefübrt haben , d. b. daß auch sie Erwerbs¬
losenunterstützung an Deutsche verabfolgen. Es erhalten dem¬
nach in Deutschland die erwerbslosen Angehörigen folgenderStaaten Arbeitslosennuterstützuüg : Tschecho -Slowakei, Italienund Oesterreich . Nicht unterstützungsberechtigt sind : Rusien,Franzosen , Belgier , Engländer usw .

Veranstaltungen des heutigen Tage-
Bad. Landestheater: „Manfred". 7 % —Wi Uhr.Kaffee Nowack: abends 8 Uhr Mieterversammlung.
Residenz -Lichtspiele : Fraucn- Feinde, Felix unter Filmleuten,Am Ostgestade der Adria.
Palast-Lichtspiele : „Luxusweibchen " . „Fix und Fax kommenauf den Hund "

. Ufa-Wochenschau.
Kolosieum : Täglich abends 8 Uhr „Darum ists am Rhein soschön ." .Kaffee Bauer : Konzert, mittags und abends.Landesgewerbcamt: Betriebstechnische Ausstellung vormittagsvon 9—12 llbr und nachmittags von 2—6 Uhr.Friedrichshof : Abends 7 Uhr Konzert .Weltkino: Hyänen des Meeres. Seines Glückes Schmied . Erunter Seeräubern.

Bis zu 4 Zeilen Itmiiiiticnn yo \ noV £ e< 5 «- mrhr Zeilen40 Pig. die Zelle LierLkNSUNZeige »: so Mennig die Zeile.BrrgnügungSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme ,oder werden rum Reklamenieilenvrek - berechnet ).
Durlach . (Gewerkschaftskartell .) Morgen Mittwoch abendvunkt 8 Uhr Kartellfitzung im Gasthaus zum „Lamm "

. Er¬scheinen aller ist wichtig . 1025

StanvesbuchauSzüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Dr. Julius Blume , Bezirksarzt a. D ., Ehe¬mann , alt 79 Jahre . Ferdinand Saug , Bildhauer, Ehemann,alt 74 Jahre . Anton Klettenbeimer, Maschinenarbeiter, Ehe¬mann , alt 70 Jahre . Karoline Fischer, alt 65 Jahr«, Ehefrauvon Ludwig Fischer, Eisenbahn -Sekretär a . D . HedwigHäubermann , 17 Jahre alt , Dienstmädchen , ledig. Elise Löser,87 Jahre alt , Ehefrau von Karl Löser, Schul,machermeister .Georg Melber, 70 Jahre alt , Hosoffiziant a . D ., Ehemann.
Zarte, empfindliche Wäschestücke , die besonders schonendbehandelt werden müsien , pflegt man am besten mit Persil.Die Persillauge reinigt selbsttätig. Der Schmutz löst sich ohnevieles Reiben aus dem zarten Gewebe, und Form und Farbewerden geschont. Für wollene und farbige Sachen nimmt manam besten eine einfache kalte Perstllauge.

mm

!. . . Und beim Anrichtennoch einigeTropfen ‘

| MAGGI5 Würzei
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Renovation - er Lokalitäten - er Brauerei Wolf » 40jähr . Geschäfts -Jubiläum
Am Samstag vormittag fand in Anwesenheit einer An¬

zahl geladenen Gäste, insbesondere der am Umbau beteiligte «
Handwerker, die Eröffnung der neuen Lokalitäten statt.
Herr Max Wolf nahm die Gelegenheit wahr , dem Herr«
Architekten Götz für die Entwürfe und die umsichtige Bau¬
leitung zu danken. Herr Götz verstand es, ausgezeichnete Ar¬
beit zu leisten. Nicht minder anerkannte Herr Wolf auch die
Arbeiten der Handwerksmeister, die ebenfalls eine tadellose z«
nennen ist . Es folgten hierauf noch einige weitere Tischreden ,
in denen der Familie Wolf der Dank für die Errichtung dieser
schönen Räume gerollt wurde.

Don den vielen Kleinbrauereien , die hier in Karlsruhe
früher im Betriebe waren , ist nur noch eine vorhanden und
zwar die Brauerei Wolf am Werdervlatz . Allen Gewal¬
ten zum Trotz bat sie sich erbalten ! Ja nicht nur erhalten ,
sondern ihre Lokale gebären zu den best frequentiertcsten der
ganzen Stadt . Dieser Tage konnte die Brauerei Wolf aus
ihr 4Ui dbriß cs Bestehe » zurückblicken . Und dieses
Jubiläum nahm sie zum Anlab , ihre geräumigen Lokalitäten
insbesondere die Hauvigaststubc einer gründlichen Renovation
zu unterziehen . Und man muh sagen, dab bier unter der Lei¬
tung des Herrn Architekten und Diplomingenieurs Eötz die
Handwerker recht gemütliche und gediegene Gasträume ge¬
schaffen haben , die jedermann einen sehr behaglichen Aufent¬
halt bieten und alter auch den betreffenden Handwerkern zur
vollen Ebre gereichen. Insbesondere trifft dies noch zu. wenn
man bedenkt , dah innerhalb 4 Wochen unter Aufrcchterbal-
tung des Wirtschaftsbetriebes der ganze Umbau bewerkstelligt
worden ist.

Sämtliche Wirtschaftsräume wurden einer gründlichen
Umgestaltung unterzogen , hauptsächlich bat die Gaststube
nebst Büffetraum eine grundlegende Umänderung er¬
fahren , wodurch der Typ einer guten deutschen Bierstube er¬
reicht worden ist . Das alte Nebenzimmer rechts des groben

Lokajs erhielt den Charakter eines Jagdzimmers , in dem es
mit einer groben Zahl Geweihen und Gehörnen ausgeichmüllt
wurde . Weiterhin erhielt dieses Zimmer wie auch das gr» he
Bierlokal eine dunkel gefärbte Täfelung . Die links anliegen¬
den Räume erhielten durch die Renovation ein besonders ge-
schnlackvolles Kleid . Das vordere von diesen beiden Lokalen
ist im Rahmen einer vornehmen Gaststube gehalten , während
das Hintere kleine Stübchen als altdeutsches Braustübchen voll¬
kommen in Holztäfelung ausgeführt ist , das durch seine stil¬
volle Ausschmückung auberordentlich gesellig und gemütlich
wirkt.

Bei der Umgestaltung haben diese Lokale ihren Zugang
von der Straße behalten , sie sind mit den übrigen Lokalitäten
lediglich durch den Büffetdurchbruch sowie durch einen Not¬
durchgang, der zugleich als Telefonraum dient , verbunden ,
wodurch eine weit bessere Raumausnutzung mögl ' ch wrr , die
auch gleichzeitig eine günstigere Raumwirkung gebracht bat .

Mit dem Umbau wurden auch gleichzeitig die Küchen -
räume erweitert und haben eine neuzeitliche Einrichtung
erhalten , um den Anforderungen einer guten Sveisew '.rtschaft
gerecht werden zu können. Weiterhin wurden auch die Toi¬
lettenräume einer vollständigen Umgestaltung unterzogen.

An dem Umbau waren folgende Firmen beteiligt : Ent¬
würfe und Bauleitung Architekt und Divlom -Jngenieur K.
Götz . Maurerarbeiten : Baugeschäft W . Stöber , K. Au¬
genstein . Eivserarbeiten : H . Stöber . Plattenarbeiten :
B r ä n d l i . Schreinerarbeiten : Ehr . Hipp . Jak . R i g l i n g.
Schlosserarbeiten : Lang , Arth . I o o s . Installation :
Kleinhaus , W . Kügele , Sch . Ortb . Kuvferschmiede-
arbeiten : Karl E r i e s s e r . Beleuchtung : Pfeiffer . Solr -
bildbauerarbeiten : K . K i e n z l e r . Malerarbeiten : A . Post¬
meiler , Mar Maier .

Malermeister
Schützenstr . 45 Werkstätte Werderstr . 83

Werkstätte für moderne Schilder¬
malerei und Reklame - Schriften

Karl Sfober
Gipsermeister

Luisenstraße 8 Telephon 6456

Ausführung sämtl . Gipser¬
und Stukkateur -Arbeiten

ZkvfhMu *
(Joes

Karlsruhe i ß .
Luisenstraße 39 Telephon 5030

Werkstätte für Bauschlosserei
und Eisen - Konstruktionen

Kavl Ci ?th
Luisenstrasse 59 Telephon 1462

Blechnerei und
Installations -Geschäft

'Fviad .vich JGang
Eisenkonstruktions - und

Kunstschmiede -Werkstätte

Karlsruhe i . B.
Rufnummer 1235 o Schützenstrasse 9

Feineisen -Konstrulctionen
Kunstschmiedearbeiten in jedem Stil

Ausführung:
Transparente (Lichtreklame )

Schaukasten in Eisen und Bronze

Christian Hipp
Karlsruhe i . B. Schützenstrasse 11

Mechanische Möbel- und Bau-Schreinerei

Ausführung feiner Einrichtungen nach

eigenen und gegebenen Entwürfen

K . griesser
Kupferschmiede

Baumeisterstr . 12 Tel . 6193

Wilhelm KSgele
Karlsruhe

Werdersiv . S2 Telefon 2072

Clie > Srändli Karlsruhe z.
Gottesauer¬
strasse 10 Ofen - und Plattenspezialgeschäft Telephon

Nr. 2455
Ausführung von Wand- u . Bodenplattenbelägen , Gastzimmer
Küchen , Haus-Eingängen - Zeitgemässe Heizungstechnik
Mehrzimmerheizung - Siedlungsöfen - Reparaturen jeder Art

Zentralheizungen
Sanitäre Anlagen

Umbauten / Neueinrichtungen

Residenz *
Wald¬
straße

Ab heute Dienstag :

Frauen - Feinde
Drama in sechs Akten

aus der russischen Gesellschaft
Aufnahmen von : Monte Carlo , Moskau , Paris

Hauptdarsteller :
Llonel Barrymore

Felix unter Filmleuten
Groteske in 1 Akt B729

Am Ostgestade derAdria
Reiseerlebnisse in zwei Akten

Das prachtvollste Schneeweiß
tilgt jtdt Wische , di« mit Sil b«hand«lt isL

Henkel'» beliebte * Bleich- und Waschmittel

alsZusatz xur Seilenlaugt gebrauchl.enetzl die umsMndlicheRasenbleiche.
— OHNE CHLOR —

Schöne Puppen
groli und klein,billigu . fein

aufen Sie bei Bieter ein .

H. Bieter,
KaiserstraBe 223 , westlich der Hauptpost .

| J aller Art liefert rasch und billig

r 13 K 31 fi VerlagsdruckereiVolksfreund
A * 11 V U. m . b . H ., Karinrahe . LulnenntraBe 24

Colosseum
Der neue Spielplan täglich abends 8 Uhr

Rhein so schön !
“

Ein urkomisches Stück in 3 Akten .
Lachen ist die Parole I 8672 |

Eintracht
den 28 . Okt ., abends

Einziger Lichtbilder- Vortrag ]
des

Fremdenlegionärs
MAX KIRSCH

über
I . TeU : Erlebnlese ln der Fremden - I

leglon .
XL TeU : Im Lastkraftwagen von |

Berlin nach Ispehan .

I — Ueberall ausverkaufte Säle .

mm
DH Freitag ,
H Einzige

1 Frei

Karten zu Mk 3,60 ; 2.40 und 1.20 inkh
Steuer in der Musikalienhandlung
Kaiser -, EckeWaldstr , Fr it z M ü 11 e
Hauptvorverkaufsstelle des Bad . La®
destheaters . Kartenverkauf v .8—6 L>n*\

FZeiscfa -
Verlause morgen aus dem
Wochcnmarkt (Ludwigsplatz ) g/g ,

90— ICO m
. 140 W

Karl Bommert . ***'
Rindfleisch.
Schweinefleisch .

%<£ Festhalle W Joh .
Strauß ms

Vorverkauf : Müller , Kaiserätrasse; Töpper , Kriegsstrasse ; Volksbuchhandlung , Adlerstrasse ; Brannath , Durlacher Tor ; Drei Linden , Mahlburg ; Salinen , Ludwigspl

KONZERj
BW
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Die neuesten Stoffe
für

Beier -
in

Wolle - Sammet - Seide
in unvergleichlicher Auswahl und stets billigen Preisen

beipheimer & Meide
Spezialgeschäft für Stoffe

WELT- KINO
KAISERSTRASSE 138

Ab beute bis einschließlich Hon tag

Hyänen des Meeres
Die sensatfonellen Abenteuer einer Küstenwachedes Stillera Ozeans nach wahren Erlebnissen des

berühmten Schriftstellers Jack London
8 Akte voll Spannung uncl Sensationen .

Ferner :
Seines Glückes Schmied .

2 Akte mit Buster Keafon
Außerdem :

Sr unler Seeräubern
2 Akte mit Harold Lloyd 6735

Begum dar ■arsteilungen: werktags 4 Uhr , sonntags 2 Uhr
Kasaenöffnung eine halbe Stunde vorher

Beruckstcatigeo Sie die nachmittags - uorsteiiungen

Etliche Bekanntmachungen
SandtagSwahl 1922 hei«.

JU ? der W 29, 30, 41 Ziffer 3 Pof -Str -
Ziffer 10, K - Ziffer 9 R .-Str wird

Vom SM». di« eiuschliestlich 31 . Ok-l *26 folgende« verordnet :
j . 8 1.

hnb N . ^ eNuchmern m Versammlungen , Aufzügen
®ti« . ""aebunnen Jeher Art ist e# untersagt , Schuß- ,
„ Liedwaße « mitzuführen .
Zttra °hen gelten «och Schemtoopistoien, Schlag-
Itoflk. ;”1 Griff seststehwade oder feststellbar« Meffer,

TotschlLger. Spiral,edern , Knüppel aus
^^>ere

'
Z^ oder Mer« ll sowie Knoten- und andere

^bff^ ? f" >gandawage« dürfen nur einzeln (in einem
11ao mindesten » 300 m ) und nur in der Zeit'Ären „ 3 * dormitt » g« bis 6“ Uhr nachmittagsv»hrt o» , ach Wed« vor , wahrend oder nach der

. Ei,
". " aenv einem Punkte der Stadt sammeln.

?">»n,er ? .8 .1 genamnten Waffen, lerner Ketten,"ttig,,, '
;80l*ltü (ie , Steine oder andere zum Wersen"Ät

mitgesff̂
"
/ ^

" ^^ ttirfen aus Propagandaw ^
en

FortbLdungsichulpflichlige » ist die
drvda3 Propagamdafahrten untersagt .

Nun « „Z?" d°wage« sind am Tage voe der « e -
Bezeichmung des Eigentümers , der

i55Q,»th)nrHr*einer für das Verhalten der Besatzung
der verso « sowie der Nummer des Fahr-

Vvltzeidirewivn schriftlich zu bezeichnen.
^ kser ^ cherhandlunge» gegen die Bestimmungen

*h>ri»
Dr6nun 0 iverben mit Hast bestraft .

V,d b*n 19' Oktober 1925 O.Z . 163
— Polizeidirektio « A.

Öuhmotiel
«. ‘“ SSSJSÄ ’Vl

v ^ merer
*e“st«, ae . Tel 4388

den
Leset

Votkssreund !

'enn 7ie mich fragen -

dann sage ick Iknen : Benutzen
Sie zur Pflege Ikrer Sckuke
.las. was Millionen klugerHaus¬
frauentagtagkekgekraucken: die
altkewakrte Sckukcreme ErdaL

Ejfdcl
D ie N ormaidose schwarz 25 P/g .

Residenz Automat
Cale presso
Altbekannte Imbiss - Halle

Karlfriedrichstr., neben Hotel Oermania

NeurenovierteLokalitäten/ Ausschank
hiesiger und Münchener Biere / Caf6

und Konditorei .
Um freundlichen Besuch bittet

5646 Richard Sommer .

Große Auswahl
7 bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate

Rnsleruiensllien
iluar - und Bartschneidemaschinen

Scheren aller Art , NagelpBege -
Artlkel

rischbestecke . Tranchiermesser
LÖHel

I Geschenkartikel . — Günstige Preise

Geschw . Schmid
yKaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz .
^ Einschlägige ReparatnrwerkstOtte

and Felnschlcllerel .

3n 30 Minuten
3b« pahvu» i
a nr int Photog «. «Gellet
tatserstr .50 . Eing « dleritr .

Schreib, und'Jlljl f Nähmaschine «.• Reparaturen ?
Werderplatz 40 .
Matratzen, Bettröste

Lhaiselonatttt. Divans
hat billig,t abzugeben- -»

KehrSdorf . Schützenstr. 2«

Choilkllmgnks
ne«, gntgearb . v . USA an

er, Schützenstr . 25

in bekannt guten

Winter- preiswerte«
^ Qua

Wollwaren
Qualitäten !

Extra - Angebot :
1 Posten reinwollene

vamen - n. Hmdcrmützcn
Mk. 1 .85 , 1.80 , 0 .85 , 0 .50

Sportwesten **%£ ? *
vamen und Bern« Mk. 14.50, 12.50

reine Wolle und Wolle mit Kunstseide 10.50, 8.50

AaimrSeblups.
u. Uet-mdoie«
für Damen und Kinder

UinOei- Westen
reine Wolle Größe 1
von Mk . 4 .90 an

7 ulius
jviodewarcn

Strauß
Kaiferftr * 189

n

« Jabre litt ich at

Lurch « chaumlanflaae «ttt
Obermeyer -S ssebhhtai

erzielte ich raswe Leitung.Sr . Lachmaun in W. Per« t M. —.«8, 80»a> verstärktSBtt— Zur Nochdehandlg . ist>erda>Sremeb«s.,uemvfedlen.u haben tu allen Apotheken«Togerten und Parfümerien.

50 .1dtirgr,nx(sublISum83usge,be)
88 Seiten stark . Reich illustriert. Vielseitiger
literarischer Inhalt edler volkstümlicher Ari .Beste Druckausstattung . — Gratisbeigaben :
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offsetbild in sechs Farben nach einemAqua¬
rell von Franz Beck. — Preis 80 Pfennig .

Zu haben

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstr . 43 Telefon 3701

Sa

\ ZlLuf£lLlI & M?*r

heiligen
Schwarze

MdnfefKosfdme ,
Kleidete , Socke ,

Blusen .
| Auch für sehr starke

Frauen . »«*>
‘Daniels

Konfektionshaus
Wilhetmstraße $6 , l Tr .
Keine Ladenspesen .

Damen-und
| Bettwäsche

für 2 Mark
td Woche Extra An-
ertigung . Hausmacher¬

ware . Versand nach Fertig -
stellung, auch Teilsendung .
Bestellung 2Mk . als erste

Rate beifügen.
Näheres bei V738

l Christ. Rheinftr. 59

k-

Rastatter Anzeigen.
Grundstücks -Verpachtung .

Die Stadt « »statt verpachtet am
Mittwoch , den 21 . Oktober ds . I » . , vorm . 8 Uhr ,mit Zusammenkunft beim neuen Friedhof (Nordseite)die Aecker und Wiesen in de» Gewannen BrbiiS,Niederseld und Faschiuenschlaq. Ferner am

Donnerstag , de» 22 . Oktober ds . IS . , vor¬
mittags 8 Uhr , mitZufammenkunft an derRauen -
talerstratze der der Firma ThaleSwerke die Aecker
im Lochfeld und früheren MumtionSdepot . Am
gleiche« Tage , nachmittags S Uhr , mit Zusammen¬
kunftbei ver MilitärschwimmschuledteAeckerimBeinle ,am Kreitag , den 2 ». Oktober ». I ., nach¬
mittags »/, » Uhr , mit Zusammenkunft bei den
Stierlenwerken (Kehlerstraßel, die Aecker im Mönch-
seld , und nachmittags 8 Uhr mit Zusammenkunftbeim Bildstöckie an der Steinmauerer Straße einen
Acker im Rührig und 3 Aecker in den Rötlern .Die Verpachtung bezieht sich nur auf die Grund¬
stück », deren Pachtzeit aus Martini 1925 abläust .

Rastatt , den 19. Oktober 1925. 2057
Der Oberbiirgermrister .

Die Ausgabe der Miittertzakete stndet am
Mittwoch, den 2i . dS. Mts . nachmittags von 3 bis 4
Uhr statt. 2058 .

Bürgermeisteramt Rastatt .

Zur Aushilfe
suchen wir eine» schreibgewandten Manu , der im
Innen - und Außendienst (Krankenkontrolle) Verwen¬
dung finden soll . .Derselbe muß rüstiger Radfahrer
sein und eigenes Fahrrad besitzen. 1024

Persönliche Vorstellung soll vorerst unterbleiben .Nur selbstgeschriebene Offerten mit Lebenslauf find
einzureichen bei der

Allgemein. Ortskraukenkasse Rastatt-Stadl
Ludwigsring 22.

Mül« ! Meeiei sw E»m Mira«!
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Sonder -Angel !©!
in

Damen - Konfekfion
lllli llllllil llMl IIIMIl JllllilllUllllllliilHIIliiniliM

Seidenkleid Ripskleid
Helvetia reine Wolle

L7. 16 .75 14 .75

Warme Mäntel S.a
vÄ lS .IÄS ;rt 10 7n

Pelzbesetste Mäntel *.S IQ flfl
Seide, je nach Ausführung . . 98 — 78 .— 58 . —

Winter -Kostüme SS DA
u. mit Pelzbesatz, je nachJwitführ . 128 — 98 .— 78 — WvleVv

\ a/nll 1/latAar in uni n karierten Stoffen, modernste ia f\ j |»W ÜII-MCIUCr Formen, auch f. itarke Damen, je nach 1 U / !
Ausführung . 78 - 58 — 89 — 29 — XW * lü

Com4 V lat Aar aus nur guten Qualitäten , auch mit ja iuh <
oami !DI\ .ICIUCr iangen Aermeln, je nach Ausführung 1 U / l

78 - 59 - 39 - 29 .- Jw * l »

T n „ - VlalAar >" reizenden Macharten und schönen ein kaldllZ - MCmCr Lichtfarben , darunter reizende Modelle / l | l | |
je nach Ausführung . . 128 .— 98 — 68 .— 48 — faw + lPv

Warme Blusen ? 7 »
12 .75 9 .75 4 .95

V Actrim ÜÄrlrn in reinwollenen Stoffen , uni und / h
i\ . osium = rtoiKe getmistert . 1975 9 .75 6 .75 «Md

Warme Morgenröcke ÄÄS Fj (l 'i
benauswahl . 29 .— 19.75 12 .75 9 75

Warme Unterröcke ;Ä " T$ £
Farbensortimente . 9 .75 6 95 4 .75 2.75

<5

Tanzkleid Samtkleidreine Lviöv
mit Spitze garniert guterKöpervelvet

Ein Posten Windjacken
aus Zeltbahnstoff, für ^ g ** _
Touristen geeignet, so - / w fl K
weit vorrätig . . . .

Aus uns . Pelzwaren - Ableitung
Ein Posten Wolfsziegen

z. Aussuchen, je nach H A ^ ^
Ausführ., 29 . - 24 .- &

r- \
Zurückgekehrt

Dr. msd .Hemrlclilldgüsr
prakt . Arzt .

Durlach . 1020
V J

Galerie Moos _
Gemälde von BB

P . J . Wehrie Wr
Siegfr . Ziegler
L

Aquarelle von 5725 RH

E. Kiefer — W . Kiby ■
g bis 15 . November HK®

! Betriebstechnlfche
Auskeilung
Heute aoend von 7—9 Uhr

geöffnet ;

Wetter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die f
dieser Zeitung

B enteOienstag, 20.0ktoberl925 , abends 8Uhr , im
unteren Saale des „Kaffee Nowack“, Ettlingerstr.

Mieter - Versammlunn
(iiillilllllllllillilllliminTTTTTTTTTTTTTTTTTnTTTTTTTTTTTiiTTTITri'nilTTiiiiiiimii.imlllliaiiillllillllliiniil

Thema :

„Die Behandlung der Nieterfragen durch
die politischen Parteien im bad. Landtag14
Referent Herr Franz Kipphan , Werkmeister a. D.

Da bei den diesmaligen Wahlen auch die
Interessen der Mieter öffentlich besprochen
werden müssen , laden wir sämtliche Mieter

zu zahlreichem Besuch höflichst ein

Mieter- uereinioung Karlsruhe e . u.
Geschäftsstelle : Morgenstraße 51

Gänselebem
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an-

getäuU. 5357
K . Möser , Kreuzstr. 20,
2. St ., Ecke Marfgrasenstr .

Aänselebem
werden sortwährcnd zu
höchste» Tagespreisen an»

getauft . 5358
4L. Meeil , ged. Stürmer ,
Erbprtnzenstr . 21 , 2 Stock .

»

Ladikches
Lsndescheater

Dienstag . 2V. Oftbr . IS^
• B6 , Th .-Gcm. 901 -10W'
I « derRcuinszenicr ««6^

Manfred
Ein draiiiatischeS Gedicht
in 3 Aktendo » Lord Byron-
Musik b . Stöbert SchumanA
In Szene gesetzt von Fevk
Baumbach . Musik . LcituNg-

Dr . Heinz Knötl.
Personen :

Manfred Dahlrn
Gemsenjäger Herl
Abt von der Trenn
Manuel Prüfer
Hermann Gcmmeae
Königin der Alpen

ScheinpfiNg .
Ahriman Bran»
Astarte Ermarw
Nemesis slsranendorser
I . Schicksalsschwester ^ .Moeller
II . Schicksalsschwester . .

Albrech«
III . Schicksalsschwester .

Cle « e«r
I . Geist Dr . Stört
H . Geist Weber
III Geist > M
Wasiergeist Blanf
Luftgeist Stra »
Feuergeist KalnbaA
ErdgetsIDr .Wucherpsenn«

I Lander
Böser Dämon Lien

Anfang 7 1/* Uhr.
Ende 9»/« Uhr.

Sperrsitz I , 5 .20 Wk- ^,

Uebel
&

•#

^ Pianos
Alleinige Niederlage :

ü . Maurer
Kalsersir . 176

Ecke Htrschstraß *
Teilzahlung gnriene»
Katalog umsonst -

U»IIMIIII »IIIII»I» I» I»»I»N̂

| Paßbilder j
= für Reise und Fahf |
§ karten sofort z
I Offert-Photos |
| Billigste Preise - |
= Photogr . Atelier |
J Rausch & FesterI
1 Erbprinzenstr .
niuiiuiiiiiiiiiiiiuumiMioj^ ?

Durlacher Anzeigen
MgeruusMtzversummiuug ^

Ich beruse hiermit die Mitglieder deS Bürä
ausschusscS zu einer Versammlung aus » « itf *
Freitag , den 30 . Oktober bä . I » . nachmittag * "
in de» RathauSsaat .

Tagesordnung wird zugestellt. ^
Durlach , den 20. O .tober 1925.

Der Oberbürgermeister.
Mit Rücksicht aus die Unzulräglichkeite». "

$tt
bei der letzten Wahl durch die Art und Weil ^ ^
Wahtpropaganba entstanden sind , wird aam ^
des § 30 des PotizeistrasgesetzbucheS für die m
stehende Landtagswayt das Umhersahren
Propaaandawagen und die Ausstellung von T̂_

£!^ t,fr,
und Ptakatträgern vor den Wahllokalen hiervftjxgC
boten . Die Posizei hat Weisung gegen Zum ^
handelnde nötigenfalS mit persönlichem Zwo»» ôtß
zuschretten.

Durlach , den IS. Oktober 1925.
Der Oberbürgermeister.

Sonderangebot!
Velour de Laine EJft

per Meter 12 .— 10 . - 8 . -

Ulsterstoffe neueste Dessins »
per Meter 20 .— 18 .— 16 -— 14 .— 12 .— 8 . — * *

Popeline Reine Wolle , iür Bamentzieider -
per Meter 3 .50

Grosse Auswahl in
Kamelhaardecken, Schlafdecken , Matratzendrelle

ßettbarchente , Bettfedern . bis«
Lagerbesuch jedermann lohnend .

Arthur Baery Kaiserslr . 133
Eingang Krouzstrasse , gegenüber der kleinen Kirche.

===== Verkaufsräume nur eine Treppe hoch =====

Deutscher
Reichrbankgläubiger -Verband

Ortsvercin Karlsruhe .
BIS aus weiteres findet jeden Mittwoch, nachmittags

von 4—70, Uhr im „Saffee Nowack "
, Ettlingerstratze

dahier , die Entgegennahme von Neuanmetdunaen
sowie Bestandsaufnahme statt . Die Bantnoten find
vorzuzeigen . 5489 Der Borstand .

Achtung!
Wer seine Brille , Zwicker . Barometer . Opern¬

gläser gut und schnell repariert haben will , der
wende sich am besten an die 3621

vm~ Optische Werkstätte ~«a
frtedricb Klouda

« aiserstratze 128 il .
MM - Halte auch grobes Lager in neuen Brillen ,

Zwicker , da kein Laden, daher billige Preise

Sozialdemokratische Parte'
Ourlach ¥

Freitag , den 553. Oktober , abends 8 Uhr , in der,,Frsth "

Grosze öffentliche

Mdler . "
Referenten sind : ^

Reichskanzler a. D. Hermann Müller, #erl
Lmiugsubgeordueter Geuofie Graf. Psorzheial ^

Alle Wählerinnen und Wähler sind sreundlichst eing^ ^ .
Genossen und Genossinnen I Sorgt fiir einen guten

Freie Diskussion .
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